
V
X\

*

W

47. Jnhrg
------------------------ Ä
(gibin9, Mittwoch,

y.--------------------------------- —

10. Juli 1895.

beschloß man, sie durch materielle Genüsse zu Würzen. 
So wurden Im Slaate Preußen, der noch stets an 
Geldmangel gelitten hat, wenn die Schule in Betracht 
kam, vorn Cultusministerium die Mittel hergegeben, 
die Konferenztheilnehmer festlich zu bewirthen. Die 
aufgewendete Liebesmühe ist indeß umsonst gewesen, 
denn die freien Vereine sind mit jedem Jahre mehr 
aufgeblüht. Trotzdem hat sich das Institut der 
Seminarkonserenzen bis heute erhalten. Dr. Boste 
scheint jetzt endlich damit aufräumen zu wollen, denn 
aus verschiedenen Seminaren, z. B. aus Schlüchtern, 
Weißensels und Eisleben kommt die Kunde, daß die 
Konferenzen ousfollen müssen, weil der Minister nicht 
die nöthigen Mittel dazu bewilligt hat. Hoffentlich 
verschwindet dies Erbe aus der Zeit Puttkammer's ein 
für allemal von der Bildfläche. Wenn es geschieht, 
wird ihm Niemand eine Thräne nachweinen.

Die soziale Lage der Frauen 
in England.

Ueber die Frauenarbeit in England sind neue Er­
hebungen angestellt worden, von deren Resultaten wir 
Folgendes inittheilen: Die Zahl der erwerbsthätigen 
Frauen ist nach der letzten Gewerbezählung in Eng­
land und Wales auf 600,000 gestiegen. Zum größten 
Theil hat diese Zunahme in den sozial höher stehen­
den Berufen stattgesunden. Die Zahl der weiblichen 
Staatsbeamten hat sich fast verdreifacht, sie ist von 
3216, welche es im Jahre 1881 gab, jetzt auf 8546 
gestiegen, außerdem sind noch 798 staatliche Botinnen, 
während die Gewerbezählung von 1881 nur 553 
Botinnen — Briesdotinnen — aufführt. Die Zahl 
der Telegraphen- und Telephon-Beamtinnen hat sich 
verdoppelt, 2228 von 1881 stehen im Jahre 1891 
4356 gegenüber. Die bereits stattliche Anzahl von 
Lchrerinnen und Professorinnen, die 123 995 betrug, 
ist auf 145,375 gestiegen, hat sich mithin um 21,370 
vermehrt. — Im städtischen Dienst btfinben sich 5165 
Beamtinnen gegen 3017 im Jahre 1881. 4191 
Mtssionarinnen und Predigerinnen zählt England, 
während es zehn Jahre früher nur 1660 besaß. — 
Die Zahl der Malerinnen, Bildhauerinnen und Kupfer- 
stechertnnen ist von 1960 auf 3032 angewachsen, die der 
Schriftstellerinnen, Redakteurinnen und Reporterinnen 
von 481 auf 829. — Ganz bedeutend ist die Ziffer 
der Krankenwärterinnen und Hebeammen gestiegen, 
von 37 821 auf 53 944. Die Zahl der Aerzte ist 
naturgemäß nicht groß, aber es sind immmerhin jetzt 
101 Aerztmnen in England thätig. — Die Handlungs- 
gehilfiankn haben sich um das Dreifache vermehrt, 
gegen 5989 vorn Jahre 1881 sind es jetzt bereits 
deren 17,859. Die selbständigen Gärtnerinnen sind 
ebenfalls von 3089 auf 5016 allgewachsen, die Ber- 
legerinnen, Musikalien- und Bücherhändlerinnen von 
1671 auf 2240, die Musikerinnen von 11,377 auf 
19,111, ite Schauspielerinnen von 2934 auf 4696, 
die Photographinnen von 1309 auf 2469. — Eine 
sehr große Anzahl von Frauen finden w'r in dem 
G. werbe der Buchbinder, indem sie von 10,582 aus 
14,249 gestiegen sind, in dem Gewerbe der Tapezirer,

Stadt und (and.

Verlorene Liebesmüh*.
Als Herr von Puttkamer den Posten eines preußi­

schen Kultusministers bekleidete, waren ihm die 
liberalen Neigungen der Lehrerschaft in der Seele 
verhaßt und da er der Meinung war, dieselben 
würden in den freien Lehrervereinen großgezogeu, 
suchte er diesen letzteren das Lebenslicht auszublaseu, 
indem er ihnen Konkurrenz machte durch Einrichtung 
von Seminar-Konferenzen. Das sind Konferenzen 
von Volksschullehrern, die an den verschiedenen 
Seminar-Orten abgehalten und dann natürlich von 
dem jedesmaligen Seminardirektor geleitet werden. 
In welchem Geiste dies geschah und vielleicht noch 
geschieht, mag — so wird uns aus Lehrerkreisen 
geschrieben — u. A. daraus geschlossen werden, daß 
ein preußischer Seminardirektor es 1887 wagen durste, 
einer solchen Konferenz, die von vielleicht 300 Lehrern 
besucht war, die Worte zuzurufen: „Hüten Sie sich 
vor Rousseau, Diesterweg und dem anderen Ge­
lichter!" Diese geistige Speise war nicht nach Jeder­
manns Geschmack und um sie zusagender zu machen, 

Die Wiederherstellungsarbeiten am Hochschloß sind 
am weitesten vorgeschritten. Im vorigen Jahre ge­
langten das Vorthor, welches einen geharnischten 
Ritter zu Pferde gewissermaßen als Wappen führt, 
der Zwinger und der Wartthurm zur Vollendung, um 
bei den Festlichkeiten, die der Aufenthalt des Kaisers 
im Schlosse mit sich brächte, die Einfahrt zum Hoch­
schloß zu zieren. Zu bewundern sind die großen, 
mächtigen Pforten aus starkem Eichenholz gefertigt und 
mit gewaltigen Nägeln beschlagen. Den auf dem 
inneren Schloßhofe stehenden Brunnen deckt jetzt ein 
thurmartiger Verbau, auf dem eine Verzierung (ein 
Pelikan seine Jungen beschützend) angebracht ist. Im 
Untergeschoß des Hochschlosses liegen die ehemaligen 
Wirthschaftsräume, die einfache gekreuzte Tonnen­
gewölbe auf starken Granitstützen ruhend, aufweisen. 
Sie haben ihre ursprüngliche Wandbekleidung bel- 
behalten und sind nur gereinigt worden von dem 
Schutt, der Jahrzehnte hindurch darin gelagert hat. 
Die obereTreppenhalle und der Kreuzgang im Haupt­
geschoß werden mit Malereien verziert, die der 
Dekorationsmaler Grimmer aus Berlin aus'ührt. 
Theilweise fehlt noch diese Ausschmückung und zwar 
im Süd- und Westflügel. Der im Nordflügel gelegene 
Kapitelsaal zeichnet sich jetzt durch eine Fülle schönen, 
bildnerischen und architektonischen Schmuckes aus. 
Kragsteine und Säulenköpse aus esthländischem Marmor, 
die Ordenstugenden darstellend, Schlußsteine aus Thon 
skulpiert, in den Fenstern die Wappen der Land- und 
Hochmeister. Diesen Herstellungen werden nun weitere 
Wandbilder hinzugefügt, welche die 23 Hochmeister 
von Heinrich Walpot bis Conrad von Erlichshausen 
präsentieren. Die Ausführung der Malerei ist dem 
Professor Schaper aus Hannover übertragen. Die Er­
gänzung der reichen Ausstattung findet durch die Ein­
richtung des Gestühles und die Einstellung des Mobiliars 
ihren Abschluß. Die Renovation der Ordenskirche ist 
als eine fast beendete zu betrachten. Die aus dem 
Jahre 1280 herstammenden Thonbildern am Eingänge, 
die fünf klugen und die fünf thörichten Jungfrauen 
darstellend, sind neu vergoldet worden. Das Innere 
der Kirche ist bis auf den Fußboden wieder hergestellt, 
der mit neuen Fliesen belegt wird. Die Vorraths-
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schloß umziehenden Grabens, der ehemals vorn Müht- 
bad) gespeist wurde, lagert noch eine btträchtliche 
Menge Erde, die auch allmählich ausqehoben wird. 
Alle Schloßanlagen, welche außerhalb dieses Grabens 
lagen, gehörten zur ehemaligen Vorburg Das in 
schmaler Gestalt vor der Ostfront des Schlosses sich 
hinziehende Gebäude birgt die ehemalige St. Lorenz- 
kapclle und die Zimmer des Königlichen Amtsgerichtes. 
Ein anderes Gebäude, der Karwan, welches das alte 
Ocdenszeughaus war, ist jetzt nach stilgerechtem Aus­
bau als Landwehrzeughaus eingerichtet. Wo jetzt das 
von Schmuckanlagen umgebene Denkmal Friedrichs II. 
des Großen steht, lagen früher Wirthschaftsgebäude 
des Ordens: das Brauhaus, das Schweikenhaus 
(Post), die Münze und der Tempel. Letzterer Name 
bezeichnet nicht ein zu religiösen Zwecken bestimmtes 
Gebäude, sondern einen Speisespeicher. Die Werk­
stätten, wie die Schmiede, die Geschützgießerei, das 
Schnitzhaus — der Schnitzthurm steht noch — der 
Steinhof, in welchem die Geschoßkugeln hergestellt 
wurden, ferner die Getreidespeicher, die abgetrennt auf 
einer Insel zwischen Mühlbach und Nogat lagen, sind 
verschwunden. Eine Mauer, deren ehemaliger Ver­
lauf noch jetzt durch den Schnitzthurm, den Pulver­
thurm und den Buttermilchsthurm gekennzeichnet ist, 
diente der Vorburg als Schutz. Ein tiefer Graben 
zog sich vor derselben hin, und jenseits derselben folgte 
ein zweites mit Thürmen besetztes Schutzwerk, das 
heute noch als Wall sortbestcht. Vor diesem lag des 
Meisters Karpfenteich, der j tzt aber dem ausden 
inneren Schloßgräben cänzlich abgelenkten Mühlen- 
graben als Abflußweg dient. Auf der östlichen Seite 
des Mühle, grabens hat nun Herr Baurath Stein­
brecht die früher öde daliegenden Wälle und Terrassen 
zu schönen Schmuckanlagen umgeschaffen, die zwar erst 
kurze Zeit bestehen, sich aber schon in gedeihlicher 
Weise entwickelt haben. Abgeschlossen werden die­
selben durch einen historischen Wall, den Napoleon I. 
seiner Zeit von Marienburger Bürgern aufwerfen 
ließ. Paul Fritz.

speicher und Waffensöller im Ost- und Westflügel, 
ferner die Schlafsale der Ritter und die Woharäume 
des Ordenstreßlers und des Hruscomthurs haben 
ihre einfache Gestalt beibehalten. Anders dagegen 
die im Südflügel belegenen Sieben- und Dreipfeiler- 
säle, auch Conventsremter und Conventsstube genannt. 
Die hohen Gewölbe, die reiche Beleuchtung und der 
zierliche Kunstpfeifergang forderten zu besonderer 
Ausschmückung heraus. Bei der Herstellung ist ihnen 
eine reiche Bemalung gegeben; an der Decke sind die 
Wappen der um 1400 thätigen Conventsbeamten an­
gebracht und die Wände zieren alte Waffenstücke. Auf 
den den Fuß des Hochschlosses umgebenden Terrassen, 
dem Parcham, hat Herr Baurath Steinbrecht schöne 
Gartenanlagen geschaffen, in denen die Allee der 
Lebensbäume ganz besonders erfreut. Die unter 
der Ordenskirche gelegene St. Annenkapelle, die Grnit- 
kapelle der Hochmeister, wird jetzt nach gründlicher 
Durchforschung ausgebaut; ebenso gelangt der nebenan 
liegende Pfaffenihurm zum Wiederaufbau.

Von den zum Mittelschloß gehörenden Gebäuden 
und Räumen sind bereits der große Remter oder 
Rittersaal, die daran grenzenden Küchenanlagen und 
der Hochmeisterpalast wiederhergestellt. Die auf den 
Wänden des großen Remters hier und da hervor­
tretenden alten Bemalungsreste deuten auf ein ehe­
maliges farbiges Kleid hin, das späterhin wieder zur 
Auffrischung gelangen soll. Die von S'adten West­
preußens, fürstlichen und gräflichen Fam.lien zum 
Geschenke gemachten Fenster dieses Remters werden 
entfernt und andere antike Formen aufweisende an 
ihre Stelle gesetzt werden. Gegenwärtig erstrecken sich 
im Mittelschloß die Bauarbeiten, namentlich die Aus 
mauerungen, auf die St. Adalbertkapeüe und die 
„Gastkammern." Die Großcomthurei, sowie die 
ehemaligen Lazarethräume des Ordens werden in 
späterer Zeit renoviert werden. Vorläufig befinden 
sich in der Großcomthurei die Amtszimmer des Kgl. 
Landrathsamtes, der Kreissparkasse und der Kön'gl. 
Kreiskasse. Auch die Wohnungen des Landraths ur_b 
des Bezirkscommandeurs lagen bisher in diesem Schloß­
theile.

Im südlichen Theile des das Hoch- und Mittel-

Rußland und die chinesische 
Anleihe.

Seit Monaten beschäftigte sich nicht nur die Finanz­
welt, sondern auch die Diplomatie und die politische 
Presse mit der Befriedigung des chinesischen Geld­
bedarfs zur Deckung der Kosten des chinesisch-japanischen 
Krieges. Die chinesische Regierung konnte dabei die 
Wahrnehmung machen, daß sie trotz ihrer Mißerfolge 
auf dem Schlachtfelde sich eines fast unbegrenzten 
Credites erfreut. Denn die ganze Finanzwelt Europas 
und Amerikas bewirbt sich um die Gunst, ihr Millio- 

Milliarden vorstrecken zu dürfen.
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Telegramme 
der 

„Altpreutzischen Zeitung." 
Berlin, 9. Juli. Die „Kreuzztg." bringt folgende 

Erklärung: In Ergänzung der jüngsten Veröffent- 
lichurg des Freiherr» v. Hammerstein erklärt das 
unterzeichnete Comitee der „Neuen Preußischen Ztg.", 
daß Frhr. v. Hammerstein am 4. Juli von seiner 
Stellung und Thätigkeit in der Redaktion bezw. Ver­
waltung der „Neuen Preußischen Zig." suspendirt 
worden ist. Das Comitee: I. A. Graf Finckenstein.

Frankfurt, 9. Juli. Die beiden ältesten kaiserl. 
Prinzen trafen incognito gestern Abend 10.20 auf dem 
hiesigen Hauptbahnhofe ein. Nach Wündigem Aufent­
halt wurde die Reise in der Richtung nach Heidelberg 
zu fortgesetzt.

Paris, 9. Juli. In der Kammer wurde nach 
Ablehnung zahlreicher Amendements das Handels­
abkommen mit der Schweiz mit 513 gegen 11 Stimmen 
angenommen.

Bukarest, 9. Juli. In der Nacht vorn Sonnabend 
zum Sonntag wurde der Ort Olouesci im Distrikte 
Valcea durch einen furchtbaren Wolkenbruch mit Orkan 
heimgesucht und zur Hälfte zerstört. Zahlreiche 
Menschenleben sind den Memeutargewalten zum Opfer 
gefallen. 10 Leichname wurden aus den Fluthen auf« 
kbfischt, darunter ein Lehrer und 5 Kinder, die auf 
einer Strecke von 20 Kilom. zerstreut waren. Auch 
andere Orte dieses Distrikts haben bedeulenden 
Schaden erlitten.

London, 9. Juli. Eine Ordre der Königin be­
stimmt den 12. August als Datum für den Wieder- 
zusammentritt des Parlaments.

London, 9. Juli. Für eine Anzahl Parlaments­
sitze wird in der Wahlkampagne gegenüber den letzten 
Wahlen kein Wahlkampf statlsinden, da in 118 Be- 
jirfen keine liberalen und in 20 Bezirken keine unio- 
nistischen Candidaten aufgestellt sind.
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Die Wiederherstellungsarbeiten 
imOrdensschlossezuMarienburg.

(Originalbericht der „Altpreußifchen Zeitung".)
Das allgemeine Interesse, welches dem erhabenen 

hr.JtTrlau§ Preußens Vorzeit entgegengebracht wird, 
arucb wohl auf die Wiederherstellungsarbeiten 

ale cWat) ei^r^en> die mancher Schloßbesucher mit 
famMfUl9kn ®Iiden betrachtet und seine Ausmerk- 

R-8 dem prächtigeren Innern schenkt.
das t can« dieses Jahrhunderts hatte man 
ifphunn ? x ^chr wenig als ein in kultureller Be- 

bedeutendes Denkmal zu würdigen gewußt, 
toettbef0 vielmehr zu praktischen Zwecken ver- 
d 8 en wir nur an die Zeit Friedrichs II.,
eine Weberin? ben ehemaligen Hochmeisterpalast in 
foä*er prfniD!On e "^wandeln ließ. Etwa 30 Jahre 
der ß\rnS9 eirbec Urnbau der „Gastkammern" und 
Mar" zu Kriegsmagazinen. Als nun
^eax von^chenkendorf zur Zeit der Freiheitskriege 

leinen Schriften seiner Entrüstung über die Ent- 
sn wwg der Räume Luft machte, da trat bei den 
-oeyordeu sowohl als auch bei der Bevölkerung eine 

enderung der Ansichten ein und man beschloß, den 
mnk sühnen. Als erste anerkennenswerthe That 

ovation des Hochmeisterpalastes nach den 
hnmnn trrLeßen angesehen werden, bei welcher der 
mir Oberpräsident von Schön die Haupttriebfeder 

,it 1850 wurden die Wtederherstellungsarbeiten 
«...sangreicher; archäologische Untersuchungen durch 
u L v°" Quast fanden statt, bis dann

Kultusminister von Goßler, dem jetzigen 
Westpreußens, im Jahre 1882 der 

KnS mrS,ßCn Herstellung des Hochschloffes reiste, 
bann wurden !! "’S fpatUd)e Baumittel vorhanden; 
die Berwendlin»^ Unternehmen sichere Quellen durch 
Wilhelm £Ä?eS damaligen Kronprinzen Friedr ch 
des Kaisers gn, ZJr' der großen Anthcilnahme
Schloßbau - SotterfJ118 der das Protektorat der
sind jetzt auch schoa b{ aJn August 1891 übernahm, 
Arbeiten im Gange. boS berücksichtigenden

Rücksichten versagen, auf eine nähere Schilderung 
der einzelnen Symptome und deren Motive 
einzugehe», zumal die Vorgänge, welche sich im 
letzten Vierteljahre hinter den Coulissen abspielten, 
zur Zeit sich noch der Erörterung entzie'z..i. Doch 
erklärte mir mein Gewährsmann, daß die Geschichte 
der drei letzten Monate den Bismarck'schen Menw.ren 
bereits einverleibt sei und späterhin Ausschluß geben 
würde über mancherlei, was weiteren Kreisen bis jetzt 
noch nicht klar geworden ist. So viel aber 
dürfte, ohne indiscret zu sein, angedeutet werden, 
baß die neuerliche Wendung von dem Tage 
an datirt, als der Kiegsminister seinen ganz uner­
warteten und unbeachtet gebliebenen Besuch in 
Friedrichsruh abstattete. Der Kriegsminister reiste 
damals nach einer längeren Unterredung mit dem 
Fürsten direct nach Berlin zurück und wurde sogleich 
vorn Kaifer empfangen. Fürst Bismarck hielt aber an 
einem der folgenden Tage seine berühmt gewordene 
Rede an den Bund der Landwirthe, welche damals 
alle Welt in Eistaunen setzte. Unmittelbar darauf er­
folgte die redactionelle Revision der kaiserlichen Rede 
in Kiel, in welcher ursprünglich eine ehrenvolle Er­
wähnung des Fürsten Bismarck vorgesehen war, 
und im Anschlüsse hieran eine Abänderung des 
Programms für die Gedenktage der bevor­
stehenden 25jährigen Jubelfeier. Anscheinend hat 
diese letztere erst ganz kürzlich getroffene Maßnahme 
den Fürsten ganz besonders tief verstimmt. Hiernach 
scheint e,s thatsächlich in der Absicht maßgebender 
Kreise zu liegen, den Namen des Begründers des 
deutschen Reiches auf den reichrländischen Schlacht­
feldern überhaupt nicht zu erwähnen. Der letztere 
Theil der Mittheilung erscheint dem Correspondenten 
der „Dr. N. N." so unfaßbar, daß er ihn nur unter 
allem Vorbehalt wiedergiebt. Die Verantwortung für 
das Mitgetheilte bleibt selbstverständlich dem Gewährs­
mann des citirten Blattcs überlassen. .

Hinblick auf die außerordentliche wirthschaftliche Ent­
wicklungsfähigkeit des chinesischen Reiches ist dies auch 
nicht zu verwundern. Verluste sind bet einer chinesischen 
Anleihe innerhalb gewisser Grenzen keinesfalls zu er­
warten. — Ein anderer Gesichtspunkt kommt aber zur 
Geltung, soweit die Diplomatie sich in diese Anleihe- 
Angelegenheit einmischt. Denn in diesem Falle kommen 
vor Allem politische Motive in Betracht. Indem 
besonders Rußland sich beeilte, China in der Anleihe­
frage behilflich zu sein, war es jedermann klar, daß es 
sich dabei nicht um finanzielle, sondern um politische 
Vortheile handelte, deren Rußland sich zu versichern 
suchte. Die riesige Ausdehnung, verbunden mit der 
militärischen Schwäche des chinesischen Reiches übt auf 
das länderdurstige Zarenreich einen unwiderstehlichen 
Reiz^ aus. So suchte denn die russische Diplomatie 
gewissermaßen eine erste Hypothek auf China selbst zu 
erlangen. Andere Mächte konnten diesem offenkundigen 
Bestreben gegenüber nicht gleichgiltig bleiben und ließen 
es nicht an Warnungen in Peking fehlen. Aus dieser 
mehrfachen Umwerbung Chinas erklären sich die 
widersprechenden Nachrichten, die in letzter Zeit be­
züglich der chinesischen Anleihe durch die Presse gingen. 
Letzten Sonnabend (6. Juli) endlich wurde in Peters­
burg der Vertrag über die Emission einer chinesischen 
vierprozeutigen Goldanleihe von vierhundert Mil­
lionen Francs seitens sechs französischer und vier 
russischer Bankhäuser einerseits und der chinesischen 
Bevollmächtigten andererseits unterschrieben. Die 
Tilgungsfrist beträgt sechsunddreißig Jahre, bis dahin 
darf weder eine Conversiou noch vollständige Tilgung 
stattfinden. China verpflichtet sich, bis zum 
15. Januar 1896 keinerlei von der Regierung 
garanttrte Goldanleihen zu emittiren. Die Anleihe 
wird durch Seezölle und Hinterlegung von Zollwerthen 
garantirt. Falls China seinen Zahlungsverpflichtungen 
nicht terminmäßig nachkommt, so übernimmt Rußland 
deren Erfüllung. Aus diesem Sachverhalt ergiebt sich, 
daß Rußland seine politischen Zwecke doch nur in 
geringstem Maße oder so gut wie garnicht erreicht hat. 
Denn China ist nur bis zum 15. Januar 1896 ver­
pflichtet, keinerlei von der Regierung garanttrte Gold­
anleihen zu emittiren. Nach dieser Zeit aber sind ihm 

Hä"de in keiner Weise gebunden. Daß aber die 
W 9e in 36 Jahren zu tilgende Vierhundert-Millionen- 
Änteihe China in die Hände Rußlands liefern werde, 
daran kaun selbst in Petersburg Niemand glauben.

Kaiser und Altreichskanzler.
Bereits kurz nach dem Geburtstage des Fürsten 

Bismarck wurde es bekannt, daß das Verhältniß 
zwischen ihm und dem Kaiser auch nach den ihm Ende 
März erwiesenen militärischen Ehrungen nicht anders 
sei als in der ganzen Zeit seit 1890. Die heftigen 
Angriffe in den „Hamb. Nachr." gegen Mitglieder der 
gegenwärtigen Regierung mußten dies vor kurzem 
Allen klar machen. Jetzt meldet nun ein Berliner 
Mitarbeiter den „Dresd. Neuest. Nachr.", daß Fürst 
Bismarck weniger körperlich krank als seelisch verstimmt 
sei. Hierüber schreibt der betreffende Correspondent: 

Im Mein Gewährsmann muß es sich aus begreifl'chen

501 8 1 «Ulkiger") erscheint «erttitglich und kostet in Elbing
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Volker und Tischler, in welchem sie von 10,084 aus 
13144, in dem der Uhrmacher, wo sie von 775 auf 
1363 kamen. Die Hut-, Kleider- und Corsetmacherin- 
nen sind natürlich in großer Anzahl vorhanden; 1881 
schon zählten sie 357995, im Jahre 1891 gar schon 
415962, außerdem werden noch unter der Rubrik 
„Schneiderinnen" 89225 gegen 52980 in der vorigen 
Gewerbezählung aufgesührt. — Gewerbe, in denen 
Frauen, wenn auch nicht durch ihre große Anzahl, 
so durch ihre alleinige Anwesenheit auffallen, sind 
das Gold- und Silberschmiedgewerbe, in dem 3426 
Frauen vertreten sind, das Vergoldergewerbe, in dem 
345 Frauen arbeiten, das Holzschnitzergewerbe, das 
52 Frauen ernährt, vor Allem aber das Buchdrucker­
gewerbe, 4527 Druckerinnen — das Doppelte von 
1881 — auswetst, außerdem 349 weibliche Litho­
graphen und 118 weibliche Koloristen. — Auch die 
Zahl der Händlerinnen ist bedeutend gewachsen. Die 
englische Gewerbestatistik hält Händler und Arbeiter 
nicht auseinander, aber soweit aus diesen zusammen­
gezogenen Zahlen ersichtlich, haben die Milchhändlerin­
nen, die Leinenhändlerinnen, die Bürstenhändlerinnen rc. 
bedeutend zugenommen; die Zahl der Kunsthändle- 
rinnen z. B. ist von 109 auf 247 — also um 
138 v. H. — gestiegen. — Die Gefängnißbeamtinnen 
sind verringert von 584 auf nur 540, ebenso die 
Bücherrevtsorinnen von 98 auf 50. Das sind aber 
außer in der Landwirthschast, in der wegen des all­
gemeinen Rückgangs die Zahl der weiblichen Dienst­
boten und Arbeiterinnen bedeutend beschränkt ist, die 
einzigen Berufe, in denen eine Verminderung der 
weiblichen Arbeit stattgefunden hat. — Dagegen ist 
die Zahl der weiblichen Bureauchefs von Rechtsanwalts­
bureaus ziemlich gestiegen — Von 106 auf 166 —, 
die Zahl der in wissenschaftlichen Berufen Stehenden 
von 1333 auf 1465, die der Apothekerinnen und 
Drvguistinnen gar von 631 auf 1340. — Zum ersten 
Male vertreten in der Gewerbezählung war diesmal 
das weibliche Geschlecht unter den Architekten, und 
zwar mit der Ziffer 19 und unter den Geschäfts­
reisenden mit der Ziffer 165.

Parlaments-Bericht.
Berlin, 8. Juli. 

Abgeordnetenhaus.
Der Gesetzentwurf betreffend die Abänderung der 

Amtsgerichtsbezirke wird in allen drei Lesungen debatte- 
los angenommen.

Bei der Berathung des in abgeänderter Fassung 
vom Herrenhause zurückgelangten Gesetzentwurfes be­
treffend die Abänderung und Ergänzung des Com- 
munalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 empfiehlt 
Böttinger (natl.) die Annahme des Herrenhaus­
beschlusses, den auch der Regierungsvertreter Geheim­
rath Nöll befürwortet.

Die Abgeordneten Im Walle (Ctr.), Hansen 
(freit.) und Hammacher (natl.) erklären, für den 
Herrenhausbeschluß stimmen zu wollen.

Hierauf wird in der Gesammtabstimmung der Ge­
setzentwurf in der Fassung des Herrenhauses an­
genommen. Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

Zur Geschäftsordnung macht Frhr. von Heere­
mann (Ctr.) darauf aufmerksam, daß eine ganze 
Reihe von Petitionen noch nicht zur Erledigung 
kommen konnte; einen erheblichen Theil der Schuld 
daran trage die Regierung, welche noch kurz vor dem 
Schluß der Session mit neuen wichtigen Vorlagen 
gekommen sei.

Abg. v. Eynern (natl.) meint dagegen, daß haupt­
sächlich die vielen auS dem Hause heraus gestellten 
Gesetzes-Jnitiativanträge die Schuld trügen.

Präsident v. Köller weist darauf hin, daß er, 
soweit es ihm möglich gewesen sei, Petitionen auf die 
Tagesordnung gesetzt habe. Nachdem Frhr. v. Zedlitz- 
Neukirch (freik.) den Wunsch geäußert, die Re­
gierung wolle in Zukunft gegen Schluß der Session 
nicht wieder so wichtige Gesetzentwürfe einbringen, 
schließt die Sitzung 121 Uhr. Nächste Sitzung unbe­
stimmt.

Herrenhaus.
Das Haus berieth das Stempelsteuergesetz.
Graf Klinkow ström bekämpftes die vom Abg. 

Richter im Abgeordnetenhause gegen den Adel er­
hobenen Angriffe als durchaus ungerechtfertigt. Er 
führte ferner aus, die Vorlage sei überstürzt an das 
Herrenhaus gekommen. Man habe gesagt, das Herren­
haus dürfe die Vorlage nicht durch Herabsetzung des 
Fidetkommißstempels gefährden; „wir aber sogen," be­
merkte der Redner, „gefährden Sie die Vorlage nicht, 
nehmen Sie unsere Anträge an."

Finanzminister Dr. Mtquel führt auS, das Gesetz 
sei rechtzeitig etngebracht worden; Niemand werde das 
Bedürfniß noch demselben bestceiten; ohne Resignation 
im Einzelnen sei ein solches Gesetz nicht zu machen. 
Die Regierung sei entschlossen, im Verfolg ihres ganzen 
agrarischen Programms einen Gesetzentwurf behufs 
Regelung des ganzen Fideikommißwesens mit möglich- 
lichster Beschleunigung einzubringen. Aber schrankenlos 
dürfe das an sich segensreiche Fideikommißwesen nicht 
gestaltet werden. Bei der Regelung des Fideikommiß­
wesens werde auch die Frage des Ftdeikommißstempels 
geregelt werden. Man möge das Stempelgesetz an 
dieser Frage nicht scheitern lassen. Der Finanzmintster 
spricht sich schließlich gegen den Antrag Mirbach be­
treffend Berücksichtigung der Schulden bet Festsetzung 
des Ftdeikommißstempels, sowie gegen den Antrag 
Pfeil betr. Beschaffung des Ftdeikommißstempels durch 
ein Darlehen der Rentenbank aus.

Nach längerer Debatte wird der Antrag Mirbach 
zurückgezogen und der Antrag Pfeil in namentlicher 
Abstimmung mit 64 gegen 55 Stimmen abgelehnt 
Hierauf wird die Position „Ftdetkommißstempel" an­
genommen und en bloc der ganze Rest des Stempel- 
steuergesetzes.

Nach Erledigung kleinerer Vorlagen und Petitionen 
vertagt sich das Haus auf morgen Nachmittag 14 Uhr 
mit der Tagesordnung: Jagdscheingesetz, Bericht der 
Matrikelkommission, Petitionen.

Schluß 4f Uhr.

Politische Rundschau.
Elbing, 9. Juli.

Deutschland.
— Betreffs der Rückzahlung der Grundsteuer- 

Entschädigungskapitalien ist, wie wir erfahren, seitens 
des Ministeriums beschloffen worden, dem Gesetz­
entwurf des Landtags zunächst keine Folge zu geben. 
Die Arbeiten behufs Feststellung der Rückzahlungs­
pflicht sollen fortgesetzt werden. Die Beendigtng der­
selben ist erst nach 3 bis 4 Monaten zu erwarten. 
Alsdann wird sich das Ministerinm über seine 
Stellungnahme zu dem Gesetzentwurf schlüssig machen.

— Nach der „Hamb. Börsenhalle" sind in der 
diesjährigen Kampagne durchschnittlich weniger Rüben 
angebaut worden, in Deutschland 16 pCt., in Oester­

reich 23 in Frankreich 15, überhaupt in Europa 13 pCt.
— Die Durchschnittspreise für die wichtigsten Lebens­

mittel betrugen im Juni d. I. im Vergleich zu den 
Aprilpreisen für 1000 Kilogramm: Weizen 152(150) 
Mk., Roggen 131 (132) Mk., Gerste 123 (123) Mk., 
Hafer 127 (126) Mk., Kocherbsen 214 (202) Mk., 
Speisebohnen 284 (286) Mk., Linsen 387 (386) Mk., 
Eßkartoffeln 55,9 (56,7) Mk., Richtstroh 38,6 (38,7) 
Mk., Heu 48,6 (52,7) Mk., Rindfleisch im Großhandel 
14)82 (1073) Mk.; für ein Kilogr. Rindskeule 1,35 
(1,36) Mk., Rindfleisch vom Bauch 1,15 (1,15) Mk., 
Schweinefleisch 1,29 (1,28) Mk., Kalbfleisch 1,28 (1,25) 
Mk., Hammelfleisch 1,25 (1,23) Mk-, ger. inl. Speck 
1.58 (1,59) Mk., Eßbutter 2,00 (2,08) Mk., inl. 
Schweineschmalz 1,54 (1,57) Mk., Weizen-Spetsemehl 
0,27 (0,27) Mk., Roggenspeisemehl 0.23 (0,23) Mk., 
für ein Schock Eier 2,88 (2,97) Mk.

— Ueber den Schluß der Landtagstagung ist vor­
läufig so viel bestimmt, daß er am Mittwoch den 10. 
d. Mts. erfolgen wird. Die offizielle Festsetzung des 
Schluffes ist noch nicht möglich, weil das Herrenhaus 
noch morgen und übermorgen Sitzungen abhalten 
wird. Erst am Mittwoch kann der Nachtragsetat zur 
Berathung gestellt werden. Das Abgeordnetenhaus 
muß also die Entscheidung über das Depositengesetz 
und den Nachtragsetat abwarten.

— Abg. Roesicke, Reichstagsabgeordneter für 
Dessau, hat laut Anschreiben vom 1. Juli an die 
Vertrauensmänner der nationalliberalen Partei sowie 
an die Vertrauensmänner der freisinnigen Partei sein 
Reichstagsmandat niedergelegt. AIs Grund wird an­
geführt die immer stärker hervortretende Differenz 
zwischen seiner politischen Ueberzeugung und der 
Stellungnahme der nationalliberalen Partei, namentlich 
während der letzten Session. Allerdings verdanke er 
seine Wahl nicht nur den Anhängern der national­
liberalen Partei. Aber dieselben seien es doch ge­
wesen, welche 1893 ihm die Kandidatur angeboten und 
ihn als Kandidaten proklamirt hätten.

Frankreich.
— Nach einer Meldung aus Tamatave ist das 

Pulvermagazin der Hovas in Farafate durch das 
Feuer der französischen Batterien am 26. v. M. in die 
Luft gesprengt worden. .

Rußland.
— Das „Journal de St. Pötersbourg" schreibt 

bezüglich der chinesischen Anleihe u. A: »Man hat 
sich bemüht, den Zweck zu ergründen, den Rußland 
verfolgen konnte, indem es der chinesischen Regierung 
einen so bemerkenswerthen Dienst anbot. Die Er­
klärung dieses Anerbietens ist indessen so klar gerben 
durch die geographische Stellung der beiden Mächte 
und die Beziehungen, welche zwischen denselben seit 
mehr als drei Jahrhunderten bestanden haben, daß es 
vernünftigerweise nicht anders denn als die logische 
Konsequenz einer vollkommen klaren Lage betrachtet 
werden kann. Rußland hat sich niemals in die inneren 
Angelegenheiten China's einzumtschen, noch ^ssen 
Reichthümer zu seinem Vortheil auszunutze« gesucht, 
aber es hat sich auch niemals geweigert, ihm seine 
mächtige Unterstützung zu leihen, wenn die politischen 
Verhältnisse China in böse Schwierigkeiten verwickelten. 
Auch war es von dem Augenblick an, wo die japa^sche 
Regierung den freundschaftlichen Rathschlägen Ruß­
lands, Frankreichs und Deutschlands nachgebend, den 
weisen Entschluß ausgesprochen hatte, auf den end- 
giltigen Besitz der Halbinsel Liaotong zu verzichten, 
nur ganz natürlich, daß man Rußland, von dem der 
Anstoß zu dem gemeinschaftlichen Vorgehen der drei 
Mächte äusging, sich mit den finanziellen Maßregeln 
beschäftigen sah, welche außerhalb des Zusammengehens 
der drei Mächte geblieben waren, aber von denen 
unvermeidlich die praktische Verwirklichung der erzielten 
Ergebniffe abhing. Hieß China eine möglichst vor- 
theilhaste Anleihe erleichtern nicht auf dem Wege ver­
harren, der durch unsere Beziehungen zu dem großen 
Nachbarreiche ganz vorgezeichnet war? Zugleich be­
deutete dies die Beschleunigung der Räumung seines 
Gebietes in Uebereinstimmung mit dem großen 
politischen Ziele, welches Veranlassung war und der 
Endzweck ist des so glücklich begründeten Zusammen­
gehens Rußlands, Frankreichs und Deutschlands."

Großbritannien.
— Nach der Cabinetssitzung am Montag unter­

zeichnete die Königin Nachmittags die Ordre, daß das 
Parlament aufgelöst sei und neue Wahlen ausge­
schrieben werden sollen. Der größte Theil der Wahlen 
wird am nächsten Sonnabend, die meisten Wahlen für 
London werden am Montag erfolgen.

Serbien.
— Eine Extra-Ausgabe des Amtsblattes veröffent­

licht ein in den huldvollsten Ausdrücken gehaltenes 
Handschreiben des Königs an den früheren Minister­
präsidenten Christitsch, in welchem der Monarch diesem 
und seinen Kollegen „für die Treue und Aufopferung, 
welche sie jetzt, wie immer, im Dienste des Thrones 
bekundet haben", seinen Dank ausspricht. Zugleich 
wird die Ernennung deS gegenwärtigen Gesandten in 
Paris und früheren Ministerpräsidenten Garaschanin 
zum Krondeputirten bekannt gegeben; man nimmt an, 
daß derselbe auch zum Präsidenten der Skupschtina 
gewählt werden wird. Die Skupschtina wird. in ihrer 
außerordentlichen Session, welche vier bis fünf Tage 
dauern soll, nur das Finanzarrangement erledigen; 
das Budget bleibt für die ordentliche Session Vorbe­
halten.

Südamerika.
— In Brasilien ist das gelbe Fieber ausgebrochen. 

Die von Santos in Brasilien in Queensiown an­
kommenden Schiffe melden, daß dort das gelbe Fieber 
wüthet und sich furchtbare Scenen in der Stadt und 
im Hafen abspielen. Die Menschen sterben zu Hunderten 
in der Stadt und auf den Schiffen. Auf einigen 
britischen Schiffen weht die Flagge seit Wochen auf 
Halbmast. _______

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Das „Kleine Journal" bringt einen 

Bericht über die widerrechtliche Jnternirung in eine 
Privatirrenaustalt, ohne aber Namen anzugeben. DaS 
Blatt theilt mit, daß die Angelegenheit demnächst in 
einem Sensationsprozeß zur Verhandlung kommen 
werde. — Die hiesige Polizei scheint die Frauens­
person, die als Mann verkleidct in Fürstenwalde die 
Höllenmaschine aufgab, in Händen zu haben. Vor­
läufig wird die Untersuchung streng geheim geführt.

Leipzig. Der Spionageprozeß gegen den Kohlen­
händler Andreas Hanns aus Montigny bei Metz stand 
am Montag vor dem vereinigten zweiten und dritten 
Strafsenat des Reichsgerichts zur Verhandlung. Die 
Anklage ist erhoben aus den §§ 3 und 1 des Reichs^ 
gesetzcs vom 3. Juli 1893 gegen den Verrath 
militärischer Geheimnisse und aus § 47 des Straf­
gesetzbuches (Mitthäterschaft). Die Anklage vertrat 
Reichsanwalt Schumann, die Vertheidigung führte 
Justizrath Dr. Selig. Zu der Verhandlung, welche 
nicht öffentlich stattfand, wapen elf Zeugen und yiex 

Sachverständige geladen. — Der Angeklagte Hann5 
wurde wegen Beihilfe zu dem in § 1 des Reichsgefetzes - 
gegen die Spionage gedachten Verbrechen zu vier Jahren f 
Zuchthaus und sieben Jahren Ehrverlust und Polizei­
aufsicht verurthelt.

Jena. Zur Erinnerung an die Zeit des großen 
Krieges von 1870/71 brächte Sonnabend Abend der 
Verein für die Lutherfestspiele im hiesigen Theater 
Otto Devrient's vaterländische Dichtung „Kaiser 
Rothbart" zur Aufführung. Die Vorstellung nahm 
den erhebendsten Verlauf. Das zahlreich er­
schienene Publikum, auf's Freudigste bewegt und be­
geistert, spendete reichen Beifall, insbesondere bei den 
prächtigen lebenden Bildern, die Soldatenscenen dar- 
stellten und bei der Huldigung für Kaiser Wilhelm I. 
Der morgigen Aufführung gedenkt der Großherzog, 
der heute hier eintrifft, beizuwohnen.

Meseritz Nach dem nunmehr vorliegenden 
definitiven Resullat erhielt: v. Dziembowski (Rp.) 
5183 Stimmen, v. Szymanski (Pole) 8042 Stimmen, 
Hersarth (Antisemit) 3601 Stimmen.

Bromberg. Um ein Jahr früher aus der Schule 
entlassen zu werden, hat ein Schulknabe, welcher eine 
der hiesigen Volksschulen besucht, eine Urkundenfälschung 
aüsgeführt, indem er den standesamtlichen Geburts­
schein in der Weise fälschte, daß er aus dem Jahre 
1882 durch Ausradiren der 2 und Hinschreiben einer 
„1" sich ein Jahr älter machte und als Geburtsjahr 
1881 angab. Natürlich wurde die Fälschung vom 
Lehrer, dem er diesen Schein mit der Bitte vorzeigte, 
aus der Schule entlassen zu werden, sofort bemerkt 
und der Fall dem Schulinspector vorgetragen, der den 
jugendlichen Fälscher dem Staatsanwalt vorsührte. 
Derselbe erhob Anklage wegen Urkundenfälschung und 
der Knabe wurde zu dem gesetzlich niedrigsten Straf­
maße: 1 Tag Gefängniß, verurlheckt.

Danzig. Zu Montag Vormittag hatte der Herr 
Oberpräsident im Sitzungssaale des königl. Provinzial- 
Schul-Collegiums eine Conferenz zur Besprechung über 
den Rhein-Weserkanal berufen, an der die Regierungs­
Präsidenten von Horn aus Marienwerder und von 
Holwede - Danzig, Herr Ober-Ingenieur Ziese-Elbing 
und Herr Wasserbauinspector Sympher aus Münster 
Theil nehmen. Außerdem waren vertreten: Die hiesige 
königl. Strombauverwaltung, die Vorsteherämter der 
Kaufmannschaft aus Danzig, Elbing und Thorn, die 
Kaufmannschaft zu Graudenz, der gewerbliche Central- 
verein westpreußtscher Landwirthe, die Gewerbe - Ver­
eine Danzig, Graudenz u. f. w. Es handelte sich, da 
seitens der königlichen Staats - Regierung z. Zt. die 
Frage der Erbauung eines Rhein - Weser - Kanals er­
wogen wird, und nachdem am 31. Mai in einer in 
den Ministerien abgehaltenen Conferenz eine Berathung 
über das für die Ausarbeitung einer Denkschrift zu 
beschaffende Material stattgefunden hat, um eine Er­
gänzung der bisherigen Ermittelungen, namentlich be- 
treffs des zu erwartenden Verkehrs und um die Wirk­
ung des Kanals auf Handel, Industrie, Landwirth­
schaft und Bergbau anderer Verkehrsgebiete. Es fand 
darüber eine mehrstündige Besprechung statt, auf Grund 
deren eine vorläufige Begutachtung an das Ministerium 
abgesandt werden soll. — Der Magistrat hat be­
schlossen, 14 Unteroffizieren und 145 Mann des fünften 
Grenadierregimcnts, ferner den Bedienungsmannschaften 
der Dampfspritze der kaiserlichen Werft und der Be­
mannung der beiden Dampfer „Geheimrath Spittel" 
und „Dowe", die bei dem großen Speicherbrande 
Hilfe geleistet haben, eine Zuwendung von zusammen 
400 Mk. zu machen.

Janowitz. Für den Betrieb der Kreis-Kleinbahn 
ist die Anschaffung einer fünften Lokomotive und eines 
Waggons beschlossen worden. — Der landwirthschaft- 
liche Kreisverein wird am 15. einen AuSflug nach 
Birkenfelde unternehmen, um das Rittergut des Herrn 
Schäper zu besichtigen.

Thor«. Ein großes Feuer zerstörte am Sonntag 
die Kunkel'sche Besitzung. Ein 72jähriger Mann, 
welcher seine Ersparnisse retten wollte, verbrannte, ein 
Kind ist schwer verletzt.

Schneidemühl. Bei der Ziehung der Schne de- 
mühler Luxus-Pferdemarkt-Lotterie fiel auf Nr. 39,171 
eine vierspännige Equipage (Landauer), ant Nr. 184,593 
eine vierspännige Equipage (Halbverdeck), aus Nr. 
25,107 eine zweispännige Equipage (Jagdwagen), und 
auf Nr. 67,739 eine zweispännige Ponny Equ'page. 
Die Nummern 4183, 14,433, 43 648. 51,617, 54.721, 
54,814, 63,249, 77,431, 77,973, 78,234. 92,183, 
95,085, 97,439 und 104256 gewannen je ein Pferd.

Schöneck. Nach der jüngsten Berufs- und Ge­
werbezählung zählt unsere Statt 2750 Personen.
— Das Gut Borrowk, zum Gutsbezirke des früheren 
Domänenamtes Bereut gehörig, ist jetzt mit dem Ge­
meindebezirke Lippusch vereinigt. — Das zwischen 
Schöneck und Bereut gelegene Rittergut Gr. Liniewo 
hat Herr Moses-Danzig für 372,500 Mark gekauft.
— Die Rothlaufseuche in Schöneck ist endlich er­
loschen; eS dürfen zum morgenden Viehmarkte wieder 
Schweine aufgetrieben werden.

Schlochau. Ein hiesiger Händler fuhr vor 14 
Tagen mit einem geborgten Pferd und Wagen in den 
Kreis und ist bis heute nicht zurückgekehrt. Wie sich 
jetzt heransstellt, hat er Unterschlagungen und Be­
trügereien mit Wechseln begangen, und es wird ange­
nommen, daß er nach Amerika ausgewandert ist.

Stuhm. Von Sonntag bis Dienstag findet im 
hiesigen Schützen Haufe die Jubelfeier des 50jährigen 
Bestehens der hiesigen Schützengilde statt, mit welcher 
zugleich das diesjährige Schützenfest verbunden ist. 
Von den Gründern der Gilde lebt nur noch einer, 
und zwar der 78jährige Rentier Herr Krause-Stuhm, 
zugleich der langjährige Hauptmann der Gilde.

Schöneberg. Gestern um 5 Uhr Nachmittags 
bräunte in Fürstenwerder das Gasthaus des Herrn 
Iahn nieder. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Güldeubode«. Es treffen hier jetzig täglich 
größere Kavallerie«Kommandos ein, um für ihre 
Regimenter Remonten aus dem Depot Weeskenhof, 
dem zweitgrößten Depot Preußens, abzuholen. Am 
9-, 10. und 11. d. Mts. werden hier insgesammt 
588 Pferde verladen, die zum größten Theile in 
Sonderzügen bis zu ihren Bestimmungsorten, Garnison­
städten des westlichen Deutschlands, befördert werden.
— In nächster Zeit wird in Blumenau bei Miswalde 
eine Telegrophenbetriebsstelle eingerichtet werden.

Riesenburg. Die Sonntag Nachmittag am User 
des Sorgensees von der hiesigen Baptistengemeinde 
veranstaltete Tauffeier gestaltete sich zu einer so groß- 
artigen religiösen Kundgebung, wie Rieseuburg der­
artiges noch nicht gesehen hat. Von Nah und Fern 
war eine Menschenmenge zusammengeströmt, deren 
Kopfzahl auf mehr als 2000 geschätzt wurde. Die 
Taufe wurde an 13 Personen beiderlei Geschlechts im 
Alter von 8 bis 44 Jahren aüsgeführt. Herr 
Prediger Horn aus Elbing hielt einige Ansprachen. 
Gebet und Lieder des Sängerchors wechselten mit 
Gemetndegesang ab. Den Taufakt selbst vollzog an 
den weiß gekleideten Täuflingen Herr Prediger 
Gchilling aus Königsberg.

Braunsderg. Ertrunken ist am gestrigen Sonn­
tag in dem benachbarten Dorfe Neu - Passarge ret 
14 Jahre alte Sohn des Schiffers Fox. Der Knabe 
badete mit einigen Altersgenossen am sog. Heck, eine 
kleine Strecke hinter dem Dorfe, im Passirgeflusse, 
gerieft) an eine tiefe Stelle und ertrank. Die mit­
badenden Knaben konnten ihn nicht mehr retten. Die 
Leiche fand man bald darauf im Schilfe.

Königsberg Daß es Schwiegermütter giebt, 
deren Fürsorge für die Schwiegerkinder keine Grenzen 
kennt, lehrt folgender, etwas sonderbarer Fall: Bei 
einem unserer hiesigen Mitbürger, der das ehrenvolle 
Amt eines Armenraths auf seine Schultern genommen 
hat, erschien vor wenigen Tagen eine schon betagte, 
den besseren Ständen angehörige Frau und bat um 
zwei Pflegekinder, wenn möglich einen Knaben _ und 
ein Mädchen, erklärte sich dabei auch bereit, auf Pflege­
gelder aus städtischen Mitteln zu verzichten. Darauf 
aufmerksam gemacht, daß sie in ihrem Alter wohl als 
Kinderpfl'gerin sehr wenig geeignet wäre, machte die 
Dame folgendes Geständniß: „Meine Tochter" — so 
erzählte sie — „ist verheirathet. Die Ehe ist bis jetzt 
kinderlos geblieben. Nun ist in diesen Tagen meines 
Schwiegersohnes Geburtstag, und da wollte ich ihm 
diese beiden Kinderchen — zum G.schenk machen." 
Die Frage, ob denn der Schwiegersohn sich mit der 
Annahme dieses etwas eigenthümlichen „Geschenks" 
bereits einverstanden erklärt habe, mußte die für­
sorgende Schwiegermutter verneinen. Es hat 
den Anschein, als wenn dieses Einverständniß 
auch nicht zu erlangen g'wesen ist, da der 
Antrag bis jetzt nicht wiederholt wurde. — Ein sitzt 
auf Sommerfrische in dem Waldschlößchen Metgethen 
weilender hiesiger Kaufmann hat zwei in der Nähe 
seiner Wohnung nistende Eichhörnchen derart gezähmt, 
daß dieselben auf feinen Pfiff ihren lustigen Baum 
verlassen und zu ihm kommen, um die ihnen gebotenen 
Nüsse aus der Hand, ja selbst aus der Westentasche 
zu holen. Die niedlichen Thiere machen den Sommer­
frischlern in Metgethen vielen Spaß. — Von Kreuz­
ottern gebissen wurden in der letzten Woche eine Frau 
und zwei Kinder, welche Blaubeeren im Grenzer 
Schutzbezirk zum Verkauf für die Cranzer Kurgäste 
lasen. Durch die von privaten Personen angewandten 
bekannten Gegenmittel, namentlich durch starke Dosen 
von Spirituosen, gelang es indessen, den Verletzten 
das Leben zu erhalten.

Bamberg. Einen Beweis für die Vortheile, die 
auch die deutfche Landwirthschaft von dem russischen 
Handelsvertrag hat, erbringt das Bezirksgremium für 
Hsndel und Gewerbe zu Bamberg in seinem Jahres­
bericht. in dem es barlegt, daß sofort nach Inkrafttreten 
des Vertrages ein lebhaftes Geschäft nach Rußland 
sich entwickelt habe und kie Nachfrage nach Hopsen so 
lebhaft gewesen sei, daß man noch ein'ge Tausend 
Centner 94er Hopsen trotz geringerer Qualität habe 
exportiren müssen. Die Lager seien bei den Pflanzern 
und Händlern bis auf die verregneten Dualitäten voll­
ständig geräumt und die Preise seien fast auf das 
Doppelte gestiegen, wozu die in Folge der Herabsetzung 
der amerikanischen Zollsätze im Herbste 1894^aufge- 
tretene starke Nachfrage der Bereinigten Staaten 
gleichfalls beigetragen habe.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 9. Juli.

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
10. Juli: Wolkig, Sonnenschetn, warm, strichweise 
Gewitter.

Der Minister des Inner« hat gegenüber der 
Thatsache, daß ausländische Stahlfedern nicht nur 
vom Publikum, sondern auch bei den Lieferungsaus­
schreibungen der Behörden im Allgemeinen bevorzugt 
werden, den Behörden seines Ressorts empfohlen, auf 
Versuche mil deutschen Stahlfedern Bedacht zu nehmen 
und für den Fall zufriedenstellender Ergebnisse auf 
Verwendung des deutschen Fabrikats hinzuwirken, 
soweit sie dazu Gelegenheit haben.

Kölner Dombau Lotterie Dem Verwaltungs­
Ausschuß des Central-Dombauvereins zu Köln ist ge­
stattet worden, in diesem ober in dem nächsten Jahre 
zum Zwecke der vollständigen Fceilegung des Kölner 
Domes nach der Westseite eine neue Präm'.en-Lotterie 
zu veranstalten.

Doppel - Concert. Das borgest rn von der 
Bürger - Ressource für ihre Mitglieder berannattete 
Doppel-Concert war sehr gut besucht und fand großen 
Beifall. Der erste Theil bis Programms wurde von 
der Kapelle des Grenad.-Rgt. Friedrich I. (4. Ostpr.), 
No. 5 in musterhafter Weise aüsgeführt. Herr Stadt­
musikdirektor Pelz, welcher den zweiten Theil des 
Programms mit seiner Kapelle spielte, hat gewiß vor­
gestern gezeigt, daß auch seine verfügbaren Kräfte nicht 
zu verachten sind. Die Fantasie aus Lohengrin, wie 
sie vorgestern von Herrn Pelz gespielt wurde, hatte 
jedenfalls einen großen Erfolg. Der dritte Theil 
wurde von beiden Kapcllen zusammen gespielt, und ist 
es nur anzuerkennen, mit welcher Präcision auch die 
Mitglieder der Pelz'schen Kapelle ohne Probe der 
Direction des Herrn Theil folgten. Der Vortrag 
„Feuerzauber" aus der „Walküre" von Rich. Wagner 
und Sang an Aegir machte einen großartigen Ein­
druck. Im Ganzen ist das Concert als ein sehr ge­
lungenes zu verzeichnen.

Portovergünstigung. Die den Mtlitärpersonen 
bis zum Feldwebel oder Wachtmeister auswärts ge­
währten Portovergünstigungen stehen nunmehr auch 
den Avantageuren und Kriegsschülern zu.

Schenkungen. Auch im Jahre 1894 hat sich der 
Wohlthätigkeitssinn der Bevölkerung durch Schenkungen 
und Zuwendungen an inländische Korporationen und 
andere juristische Personen in reger Weise bethätigt. 
Die Gesammtzahl der Zuwendungen beziffert sich aus 
394, der Betrag der in Geld gemachten Zuwendungen 
auf 6 507 132,57 Mk., der Werth der nicht in Geld 
gemachten auf 1 988 788,05 Mk., der Gesammtwerth 
auf 8 495 920 62 Mk.

Regatta In der zweiten Hälfte dieses Monats 
findet in Hamburg eine Ruder-Regatta statt. Bon 
unserm Rudcrverein „Nautilus" wird sich dorthin 
Herr K. begeben, um mitznstarten.

Die Soldaten find fort und Elbing hat Ein­
quartierung gehabt. Hmte 6 Uhr Morgens marschirte 
das erste ostpreußische Fußartillerie - Regiment von 
Singer von den Sammelplätzen für die einzelnen Ab­
theilungen nach dem Bahnhose, um von hier aus 
seinen Weg per Bahn fortzusetzen. Reiseziel ist der 
Schießplatz Gruppe bei Graudenz. Wie man hört, 
sind die Baterlandsverthetdiger mit dem Eidinger 
Quartier sehr zufrieden gewesen.

Wie eine Furie geberbete sich in der vorigen 
Nacht die unter Sittenaussicht stehende unverehelichte 
D. aus dem Jnn. Mühlendamm. Dieselbe, welche 
von einem Nachtwächter ergriffen und zur Wache ße#, 
führt werden sollte, hieb mit .hr?m Regenschirm aUI 
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ln bet gestrigen Generalversammlung des Mittel­
deutschen Schützenbundes Gera als nächster Festort 
gewählt.

Paris, 9. Juli. Die auswärtigen Mitglieder des 
gegenwärtig hier tagenden Congresies des Gefängniß­
wesens veranftalteten ein Bankett zu Ehren der fran­
zösischen Mitglieder des Congresies, welchem Minister­
präsident Ribot und die Minister Trarjaux, Chautemps 
und Leygues beiwohnten. Galkine, welcher den Vorsitz 
sührte, brächte den Toast auf den Präsidenten Felix 
Faure aus. Ministerpräsident Ribot dankte und schloß 
mit einem Hoch auf die fremden Souveratne in den 
Gefühlen des Friedens, des Fortschritts und der 
Brüderlichkeit. Unterstaatssekretär Braunbehrens ge­
dachte in rührenden Worten der Allgemeinen Gesell­
schaft für das Gesängnißwesen.

Die Mikultschützer Kravalle vor 
Gericht.

Vor einiger Zeit sollte in Mikultschütz eine neue 
Kirche gebaut werden. Kaum war der Neubau der 
Kirche vollendet, da starb der alte Pfarrer. Die fürst- 
bischöfliche Behörde setzte vorläufig den Kaplan Burek 
als Psarrverweser ein. Dieser verstand es, sich die 
Herzen der Gemeindemitglieder zu erobern. Die 
Gi.meindemitglieder richteten an den Kardinal - Fürst­
bischof Dr. Kopp zu BreSlau eine Bittschrift, den Kaplan 
Burek definitiv als Pfarrer in Mikultschütz einzusetzen. 
Der Kardinal-Fürstbischof antwortete: Das liege nicht 
in seiner Macht. Das Vorschlagsrecht habe der Patron 
Graf Guido Henkel v. Donnersmark. — Letzterer 
wollte aber der Mikultschützer Gemeinde ihren Wunsch 
nicht erfüllen, sondern bestimmte, daß Kaplan Burek 
die Pfarre in Ält-Tarnowitz erhalten und die bessere 
Mikultschützer Pfarre dem Pfarrer Weindczoch über­
tragen werde. Der Fürstbischof bestätigte diesen Vor­
schlag. Als der Kaplan das Dorf verließ, wurde er 
mit Fluthen von Thränen zum Dorfe hinaus begleitet. 
Um so unfreundlicher war der Empfang, welcher dem 
neuen Pfarrer Weindczoch zu Theil wurde. Die Ge- 
meindemttglieder verlangten, daß er sofort nach seinem 
Einzug eine Andacht abhalte. Als der Geistliche vor dem 
Altar erschien, brach die Gemeinde in lautes Schluchzen aus, 
so daß der Geistliche nicht zu Wort kommen konnte. Er 
forderte deshalb die Gemeinde auf, endlich Ruhe zu 
bewahren. Diese Worte bewirkten, daß ein furchtbares 
Geheul losbrach. Der Pfarrer sah sich genöthigt, die 
Kirche unverrichteter Sache zu verlassen und sich 
schleunigst nach seiner Wohnung zu begeben. Unter 
lautem Pfeifen, Schreien und Schimpfen wurde der 
Geistliche von der Gemeinde bis zum Pfarrbause ver­
folgt. Der Pfarrer flüchtete sich mit seiner Schwester 
und dem Dienstmädchen in den Keller und schloß 
diesen eiligst hinter sich zu. Allein die Menge stürmte 
ihm nach, erbrach gewaltsam die verschlossene Keller­
thür und mißhandelte und beschimpfte dort ihn, seine 
Schwester und Dienstmädchen in der gröblichsten Weise. 
Amtsvorsteher, Gendarm und Gemeindediener, die dem 
bedrängten Pfarrer zu Hilfe geeilt waren, vermochten 
gegen die Revoltirenden nur wenig auszurichten. Der 
Gendarm holte sich schließlich sein Pferd und ritt in 
die Menge hinein. Erst dadurch vermochte er es, zu 
bewirken, daß diese sich auf den Kirchplatz zurückzog. 
Allein hier sammelten sich die Leute von Neuem, 
warfen den Gendarm mit Steinen und machten den 
Versuch, letzteren gewaltsam aus dem Sattel zu werfen. 
Schließlich zog der Gendarm seinen Revolver und 
feuerte elf scharfe Schüsse unter die Menge. Dadurch 
wurden mehrere Personen theils leicht, theils schwer 
verletzt. Dies bewirkte aber, daß die Leute sich all­
mählich zerstreuten.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 9. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Bochum, 9. Juli. Beim Neubau eines Schul- 

| sonen* verletzt wurden, darunter eine Person tödtlich. 

i Chenmitz, 9. Juli. Bet dem gegenwärtig hier

den Wächter ein und warf denselben auch zu Boden. 
Erst nachdem mehrere Nachtwächter hinzugekommen 
waren, gelang es, ihn von seiner Angreiferin zu be­
freien und diese zur Wache zu schaffen.

Unfall. Als das Fuhrwerk des Molkereibesitzers 
Schröter gestern die Dambitzer Cbausiee dicht am 
Seeteiche passierte, betörn das eine Pferd infolge der 
Hitze einen Krankheitsanfall, der dem Zustande von 
Tollwuth gleicht. Nur der Geistesgegenwart des 
Kutschers gelang es, nicht nur die Insassen des 
Fuhrwerkes vor Unfall zu bewahren, sondern auch 
das Thier ungefährdet nach Hause zu bringen.

Diebstahl. Dem auf Schtffsholm wohnhaften 
Faktor S. wurden in der verflossenen Nacht aus 
einem verschlossenen Stalle 11 Hühnerkeichel gestohlen. 
Die Bruthenne war im Stalle zurückgelasien.

Wasserleitung. Nicht nur die Herrenstraße er­
hält, wie kürzlich gemeldet, Anschluß an die Wasser­
leitung, auch die angrenzenden Straßen, Petristraße, 
Johannis- und Wallstraße werden damit versehen.

„Sind Sre mit dem Angeklagten verwandt 
^^..^^ivagert." Diese formelle Frage des 
Gerichtsvorsitzenden ruft oft genug erheiternde Ant- 
worten hervor, die meist in dem Bestreben des so 
befragten Zeugen gipfeln, jede Bekanntschaft mit dem 
Angeklagten möglichst weit von sich abzuweisen. 
Veftig poltert^ da oft heraus: „Nicht im Geringsten!" 
„Durchaus nicht!" oder „Gott bewahre!" Mit der 
Miene tiefster Verachtung lispelt die Eine: „Ach um 
Gotteswillen!" der Andere spricht naserümpsend: „Ich 
danke für die Ehre!" Entrüstet spricht Herr Meier: 
„Das fehlte gerade noch!" verwundert antwortet Herr 
Schulze: „Ich? — Nee!" und errötbend stammelt 
eine junge Dame: „Wo denken Sie hin, Herr Amts­
richter, ich stamme aus guter Familie!" — Allen 
Zeugen sei zur Belehrung gesagt: Der Vorsitzende 
verlangt weiter nichts als etu kurzes „Ja!" oder 
„Nein!" Alles Andere ist überflüssitg.

Das Johannihochwaffer in der Weichsel 
scheint in diesem Jahre ganz auszubleiben, der Wasser­
stand wird voraussichtlich, da keine Nachrichten von 
Hochwasser eingetroffen sind, vorläufig ein niedriger 
bleiben. Für die Schifffahrt wäre ein höherer Wasser­
stand sehr erwünscht. 11

Kunst und Wissenschaft.
Körrigsberg. Herr Professor Dr. Zorn hat den 

ÖOn«i«nn QU§ on ergangenen Ruf abgelehnt.
Max Halbes „Jugend", deren Aufführung im 

Aaimund - Theater und an anderen österreichischen 
Buhnen nicht gestattet ist, wurde von einem aus ersten 
Kräften des Deutschen Theaters und anderer Berliner 
Buhnen bestehenden Gastspielensemble am Stadttheater

Reichenberg zur Darstellung gebracht. Dieselben 
Künstler wollen das viel befeindete Stück in der 
bringen SB°^e in Prag zur Aufführung
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schaftliche Theil ausgefallen, der nicht nur für Jeder­
mann höchst nützliche Rathschläge enthält, sondern auch 
dem Unterhaltungsbedürfniß weitgehendste Rücksicht 
zollt. Auch die Rubriken „Gesundheitspflege," „Ge­
meinnütziges", „HauS- und Zimmergarten", „Für's 
Haus", „Für die Küche", „Backwerk", „Getränke" rc. 
sind in Bezug auf Gediegenheit des Inhaltes geradezu 
mustergiltiz und rechtfertigen den Ruf des „Häuslichen 
Rathgeber's" als bestgeleitetes und daher weit ver- 
dreitetstes Familienblatt Deutschlands.

Gardr-Jnfaktterie-Brigade in PotSdam in großartiger 
Weise begangen werden. Diese Schlacht war bekannt­
lich für die preußischen Garden die verlustreichste des 
ganzen Feldzuges. Von manchen Bataillonen hat kein 
Offizier den Tag überlebt. Der 18. August d. I. soll 
nun alle diejenigen Veteranen, die jene Schlacht als 
Angehörige der 1. Garde-Jnfanterte-Brigade mitge­
macht haben, wieder zusammenführen. Als Festplatz 
ist der Lustgarten in Potsdam ausersehen. Die Feier 
wird durch den Umstand noch besonders begünstigt, 
daß am 18. August die ganze Brigade in Potsdam 
versammelt ist, indem das 3. Garde-Regiment z. F. 
aus Berlin am Tage vorher wegen des Manövers in 
Potsdam einrückt.

Selbstbewußt. Herr: „Haben Sie die in­
teressante Statistik darüber gelesen, wie lange der 
Kohlenvorrath der Erde reicht?" Lieutenant: „Aeh, 
mir janz ejal — ich heitze ev. mit alten Billetdoux 
weiter!"

Paris. In Jocus bei Nancy kommt es dem 
Jntransigeant zufolge in letzter Zeit zu häufigen 
Reibereien zwischen französischen und deutschen Ar­
beitern, die auch zu Thätlichkeiten ausarteten. — Zu 
Gnghien fand jetzt die feierliche Krönung der Rosen- 
königin Marie Desiröe Flobert statt. Sie^ erhielt 
1322 Fr. aus dem Legate des Marquis Coussayes.

Succhi, der italenische Hungerkünstler, der 
vor etwa acht Jahren ganz Europa in Staunen setzte 
durch seine 21tägige Hungerperiode, wird im Laufe 
dieses Monats in Berlin eintreffen, um sich unter 
strengster ärztlicher Beobachtung einer vierwöchent- 
lichen Hungerkur zu unterwerfen. S. wird während 
des Hungerns sich öffentlich zeigen, die bezüglichen 
Verhandlungen mit einem großen Etablissement sind 
gestern perfekt geworden.

Ein recht nettes Polizeistückchen melden badische 
Blätter aus Mannheim. Am vorletzten Sonntag 
Nachmittag wurden verschiedene Besucher des Kirch­
hofs, welche die letzten Ruhestätten ihrer Angehörigen 
begossen, von einem Schutzmann wegen Uebertretung 
der Sonntagsruhe zu Protokoll genommen. Eine der­
artige Auslegung der Sonntagsruhe ist ganz geeignet, 
ein sonst wohlthätiges Gesetz in Verruf zu bringen. 
Den Gesetzgebern lag es gewiß fern, eine derartige 
Uebung der Pietät treffen zu wollen.

Kriegskameraden aus Amerika. Etwa 800 
Deutsch-Amerikaner werden mit ihren Familien Ende 
August in Hamburg eintreffen und von dort direct 
nach Berlin reisen. Es sind dies sämmtlich Krieger 
aus den Feldzügen 1870/71. welche die 25. Wiederkehr 
des Sedantages in Deutschland erleben wollen. Die 
Kriegskameraden, die für sich und die Ihrigen einen 
eigenen Dampfer gemiethet haben, sollen, wie es heißt, 
in Berlin an einer durch die Kriegervereine veran- 
stalteten Parade am 2. September Theil nehmen.

Ein abgeschnittenes Menschenohr als Sieges­
zeichen führte ein in der Pappelallee zu Berlin in 
Schlafstelle liegender ungarischer Drahtbinder mit sich 
und prahlte damit, daß er es am Sonnabend einem 
Landsmann beim Streit abgeschnitten habe. Die 
Untersuchung ergab, daß Tags vorher fünf Draht­
binder auf den Wilmersdorfer Wiesen in Streit ge­
rathen waren, wobei dem einen das linke Ohr glatt 
vom Kopf abgeschnitten wurde. Der Verstümmelte 
wurde von Polizeibeamten nach dem Elisabeth-Kranken­
hause gebracht, während gegen den inzwischen flüchtig 
gewordenen Thäter ein Haftbefehl erluffen worden ist.

Potsdam. Bei einem Fußgefechte gelang es am 
Montag Vormittag 40 Pferden, sich von ihrer Ver- 
koppelung loszureißen. Die Thiere nahmen die 
Richtung nach dem Bahnhöfe Charlottenhsf. Als sie 
das Geleise überschritten, kam gerade ein Schnellzug 
herangebraust, und mehrere Thiere wurden von dem­
selben zermalmt. Die übrigen, welche zum Theil auch 
erhebliche Verletzungen erlitten hatten, wurden wieder 
eingesangen.

Lebendig begraben! Vom Schwurgericht in 
Dresden wurde dieser Tage die Dienstmagd Joscpha 
Wallnot aus Wyssoka (Oberschlesien) wegen Kindes­
mordes zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheiU. Die 
Rabenmutter hatte ihr Kind lebendig vergraben, 
wodurch dessen Tod herbeigesührt wurde. Schon 
früher hat sie zwei eigene Kinder bald nach deren 
Geburt umg^bracht.

Berlins Der Schnellzug Berlin-Heringsdorf ilt 
Montag früh 7 Uhr in Eberswalde auf eine Vorspann- 
Maschine aufgefahren. Der Zugführer ist schwer, ein 
Schaffner leicht verletzt. Beide wurden nach Berlin 
gebracht. Sieben wettere Verletzungen sind vorge­
kommen.

Ein gewaltiges Schadenfeuer wüthete, wie 
schon gestern telegraphisch mitgetheilt, Sonntag Abend 
auf dem den Hosdekorations-Malern Frohns u. Plath 
gehörigen Grundstück Albrecht-Straße 105 zu Steglitz. 
Gegen 71 Uhr Abends stand der Dachstuhl des aus­
gedehnten Gebäudes in Flammen. Die Feuerwehren 
von Steglitz, Lichterselde, Südend, Wilmersdorf, 
Schmargendors, Rixdorf rc. waren alsbald zur Stelle 
und richteten unter dem Oberkommando des Steglitzer 
Brandmeisters, Landesbau - Inspektor Techow, einen 
Massenangriff gegen das verheerende Element. Gegen 
9f Uhr Abends traf die telegraphisch herbeigerufene 
Berliner Feuerwehr auf der Brandstätte ein; zu dieser 
Zeit war das Feuer aber schon soweit bewältigt, daß 
die beiden Berliner Löschzüge garnicht in Thätigkeit 
zu treten brauchten. Die erforderlichen Absperrungen 
wurden durch ein Commando des Garde-Schützen- 
Bataillons bewirkt; Tausende und Abertausende waren 
herbeigeströmt, um dem schaurig-schönen Schauspiel 
beizuwohnen. Die durch die Albrecht-Straße führende 
Linie der elektrischen Bahn mußte ihren Betrieb auf 
zwei Stunden einstellen. Der Dachstuhl des vom 
Feuer heimgesuchten Gebäudes ist total zerstört und 
der Brandschaden bedeutend. Die Aufräumangs- 
arbeiten zogen sich bis in die frühen Morgenstunden 
hin. Der erste Angriff des FeuerS verzögerte sich 
etwas, weil die Führer fast sämmtlicher Feuerwehren 
auf dem Verbandstage zu Neuruppin weilten und erst 
Abends zurückkehrten.

Laibach. Montag Nachmittag 3 Uhr 20 Min. 
erfolgte ein mittelstarker wellenförmiger Erdstoß mit 
vorhergehendem und nachfolgendem Vibriren des 
Bodens und Getöse. Der Erdstoß dauerte 3 Sekunden 
und verursachte starkes Fensterklirren und einige 
Schäden an bereits beschädigten Häusern.

Bern. Der Bundesrath Schenk, welcher in 
mehreren Perioden Bundespräsident war, wurde 
Montag früh von einem zweispännigen Wagen um« 
geworfen und erlitt starke Verletzungen am Kopse. 

I Sein Zustand ist sehr bedenklich.

Schützmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken

W. H. Mielck, Frankfurt a. M

Vermischtes.
Die Rixdorfer Ncht MiIIloncn-Krbschasl ist 

zu Wasser geworden, und zwar nicht nur für die 
nach rote vor arme Hulda Baer, sondern auch für 
alle jene, die eine Hoffnung darauf setzten. Aus 
Grund amtlicher Recherchen, die der Ortsvorstand 
n?" R xdorf durch das Auswärtige Amt anstellen ließ, 

fesigesieül worden, daß eine Schwindelficma 
Mundt u. Comp. in London an eine große Anzahl 
Personen in Holland, Belgien, Deutschland und der 
Schweiz Briefe versandt hat, worin diesen mitgetheilt 
wurde, daß sie Miterben der sogenannten Springer­
scheu Erbschaft seien und um Einsendung der 
Legitimalionspapiere gebeten werde. Nach Eintreffen 
dieser erfolgte die Mittheilung, daß die Papiere ge­
nügen und daß nur noch ein Vorschuß für Unkosten 
und Bemühungen einzusenden sei. Ein solches 
Schreiben gelangte auch an einen Gasthofbesitzer in 
Seesen, der es mit allen Dokumenten an seine Ver­
wandte Hulda Baer in Rixdorf gelangen ließ. Die 
Recherchen des Amtsvorstehers in Rixdorf und des 
Auswärtigen Amtes haben übrigens weiterhin ergeben, 
daß die bete. Erbschaft längst an die richtigen Erben 
ausbezablt worden ist. Letzten Sonntag nun wurde 
das Resultat dieser Recherchen der Hulda Baer seitens 
des Amtsvorstehers Boddin mitgcthcilt. Auch jetzt 
behielt die enttäuschte Millionenerbin ihre Fassung 
und bemerkte: „Nun, dann bleibe ich, was ich bin."

Neapel. Eine große Anzahl Fremder strömt 
hierher, um das herrliche Schauspiel des Ausbruchs 
des Vesuvs zu bewundern. In vier Feuersäulen fließt 
die Lava vom Kegel hernieder. Der nach Resina ge­
richtete Strom hat schon zwei Weinberge vernichtet. 
Profeffor Palmieri ließ Felsdämme errichten, um das 
Observatorium zu schützen. Der größte Krater hat sich 
im Atrio di Cavallo, der Einsenkung zwischen Vesuv 
und Somma, gebildet; die aus ihm fließende Lava hat 
zwischen Colle del Salvatore und dem Militärschieß- 
stand einen großen See gebildet. Neben diesem neuen 
Krater entstanden zwei Kegel, die rothglühende Riesen­
gasflammen auswerfen. Ein merkwürdiges, früher 
nie beobachtetes Phänomen ist, daß einer dieser Kegel 
kaut pfeift tote eine Locomotive. Auch der Aetna 
arbeitet gewaltig; auf seiner Ostseite entstand ebenfalls 
ein neuer Krater.

Ein Bergfex hat beim Besteigen der Zugspitze 
seinen Leichtsinn schwer büßen müssen. Der Schau­
spieler Jungmann einer in Garmisch gastirenden 

i**$e hatte Sonntag Abends ein Mitglied seiner 
Gesellschaft zu einer Parthie auf die Zugspitze einge- 

und auf dessen Entgegnung, daß es jetzt der 
ungünstigen Schneeverhältnisse wegen noch zu früh sei, 
entgegnet, er liebe Touren, mit welchen Gefahren ver- 
bunden seien. Jungmann ging denn auch Montag 
früh allein fort, um die Zugspitze ohne Führer vom 
Höllenthal auS zu besteigen. Eine Viertelstunde ober­
halb dem sogenannten Breit kam Jungmann links 
vom Steige ab und verlor den Weg. Rückwärts ge­
traute er sich nicht mehr der steil abfallenden Wände 
wegen und so mußte der leichtsinnige Bergsteiger, von 
Zeit zu Zeit um Hilfe rufend, einen Tag und zwei 
Nächte ausharren, bis Hilfe kam. Der Führer Josef 
Ostler (Kosersepp) vernahm die Rufe und holte £)ilfe« 
herbei.  Mittwoch früh 6 Uhr fanden die Füher den - Nach Schlich der Redaktion eingegangene 
halb erstarrten und sehr erschöpften Bergfex auf seinem t TekegraNNNe«
Platze und traktirten ihn ob seines unverantwortlichen \ Bochum, 9. Juli. Beim Neubau eines Schul- 
Leichtsinns mit Schmeicheleien, die grade nicht im > Hauses brach ein Gerüst zusammen, wodurch 5 Per- 
Knigge stehen. j ■ ' - "------

25. JuhreAtua bet Schlucht bou St. *■ u..... — -<- ".... - .
Privat (Gravelotte) am 18. August wird von der 1. stattfindenden 15. Mitteldeutschen Bundesschießen wurde

Coloniales.
o. Expedition Grüner. Wie die „Köln.
Ztg. hört, ist von der englischen Regierung eine Be-

Worüber eingegangen, daß die deutsche Ex­
pedition Grüner bei Kete Kratje einen Fetischpriester, 
der über den Volta auf englisches Gebiet geflüchtet 
war, dort.gefangen und hingerichtet habe. Ein amt- 

?Eutscher Bericht über diesen Vorfall liegt noch 
21 da der Führer der Expedition Grüner sich 
do? u»et Heimreise befindet. Aus den Erzählungen 
astdt^ etngetroffenen Lieutenants v. Carnap er« 
W ben^tischpriester feine Stellung 
fomoW Verzechen mißbraucht hat, die sich
dprrtfcf,. sT ?e eigenen Landsleute, als auch gegen
berauben unhbe °6Ien^ tic^teten- bon denen er mehrere 

b 8 fSetrn h eÄ-mOtben Jie6- Nach der Darstellung 
SeiiÄLa etatnapf.rlfi die Gefangennahme des 
amte englischem Gebiete nicht durch Be-
roo&n fcSerL?ei..b™We" Exp-d»I°n broktt 

der Priester Gehörte äu ^ssen Stamme
und Ihn der demf&« «ÄK1*“ bemächtigt 
°°b.u, die ihn °u7G-L"L ÖÄÄ 

Dorgenommenet Uuier'uchung allerdings Mnrlcbten ii.t 
S°w°d' b°, den au, deutschem wie auf L 

biete seßhaften Eingeborenen herrscht allgemeine Be- 
'^digung, daß es gelungen ist, diesen gemein schädlichen 
Menschen zu beseitigen.

Vom Büchertisch. 
blatt^ffir^n4^ Rathgeber" Praktisches Wochen- 
beilaaen mf putschen Hausfrauen mit den Gratis- 
KinbeHeifn^DbeoU-nb und der illustrirten
S ?fl: Ä* unsere Kleinen. Preis viertel- 

u r^ne Schnittmusterbogen 1,25 Mk * mit 
1,40 M!. Zu beziehen durch alle 

n6 llnb Vsstanstalt-n. (9io. 2925 der 
oabP^ t Zeitungspreisliste.) — Die soeben zur Aus- 

27. ist eine M°^°unu"m'm!r m» 

enthält Sm T,. (<Sin»e‘l,reis 15 Di-Ielb- ip-mn-nd gc d? ch,, n8™ |,6u!,Se'' bct beiden höchst 
und .Dilnchk Erbch,- b“8lebe"
Aufsatz „Die @brfuS V ^^sflichen Geist athmet der 
ergreift uns der Artikel Melanckolle^Ä 

«idtMtig Ist idie imme'r ^ÄL'^UEch 

Soziales.
Königsberg. Der Stiel! der hiesigen Klempner- 

gesellen ist dadurch in ein neues Stadium getreten, 
daß sowohl die Klempnermeister als die Klempnerge­
sellen das hiesige Gewerbegericht als Einigungsamt 
angerufen haben. So lange die Gewerbegerichte be» 
steten, ist dieses der zweite Fall, in welchem ein Ge­
werbegericht als Einigungsamt thätig sein wird. Im 
verflossenen Monat hat das Gewerbegericht in Leipzig 

Streik der dortigen Maurergesellen einen 
Schiedsspruch abgegeben, welchem sich beide Parteien 
gefugt haben. Es wäre im Interesse beider Theile 
dringend zu wünschen, daß es auch dem hiesigen Gc- 
werbegericht gelingen möchte, den Streik der Klempner­
gesellen zu beenden.
r r, u Schneiderstreik hat einen
«nnJ^Edlichen Umfang angenommen. Von den circa 
6000 in bct_ Stettiner Konfektionsbrauche beschäftigten 
Personen dursten sich 3000 bis 4000 im Streik be­
finden.

Der beabsichtigte Berliner Maurerstreik ist 
bis zum nächsten Frühjahre verschoben worden, da, 
wie in einer öffentlichen Versammlung am Sonntag 

wurde, den Vertrauensmännern das 
ststistffche Material noch nicht zur Hand wäre, welches 
&i^ C1U?g bet Lohnbewegung nothwendig sei. 
Auch wegen der vorgeschrittenen Jahreszeit müsse von 
toerben61116 n amCU S3orflel)en $üc dieses Jahr abgesehen

Der Unterschied zwischen der neuen 
Patent - Myrrholin - Seife und den bisher 
gebräuchlichen Toiletteseifen beruht darin, daß, 
wie taufende von Aerzten bestätigen, das Myrrholin 
eine ganz eigenartige cosmetische Wirkung auf die 
Haut besitzt, wodurch diese nicht nur zart und 
geschmeidig wird, sondern auch Risse, Rauhheit, 
Runzeln rc. verschwinden. Dre Patent-Myrrholin- 
Seife ist ä Stück 50 Pfg. in allen guten Parfümerie- 
und Droguen-Geschäften, sowie in den Apotheken 
erhältlich. _________________

Ilmenau t Th Das hiesige Thüringische 
Technikum wird im 2. Semester seines Bestehens von 
232 Technikern besucht, im Winter 1894/95 besuchten 
142 Techniker die Anstalt, mithin stellt sich im ersten 
Schuljahre die Jahresfrequenz auf 374 Schüler. 
Unter so günstigen Verhältnissen ist wohl noch niemals 
ein Technikum eingerichtet worden. Es ist gegen­
wärtig sür die Anstalt ein neues Schulhaus im Bau, 
das voraussichtlich zum 4. November d. I. bezogen 
wird und eine Centralheizung und elektrische Beleucht­
ung erhalten soll. Im Winter-Semester 1895/96 
werden 10 Fachlehrer und 4 Hülfslehrer an der 
Anstalt unterrichten. Um einem dringenden praktischen 
Bedürfnisse zu entsprechen, ist, der Maschinenbauschule 
ähnlich, eine höhere und mittlere Fachschule für 
Elektrotechniker eingerichtet worden, die folgende 
Abtheilungen umfaßt: 1) eine Elektro-Jngenieur-Schule 
(5 Semester), 2) Elektro-Techniker-Schule (4 Semester, 
und 3) eine Elektro-Werkmeister-Schule (2 Semester). 
Diese Einrichtung ist ganz neu und wird wohl binnen 
elntocn fahren bon ähnlichen Lehranstalten bielsoch 
nachgemacht werden. — Das Wintersemester 1895/96 
beginnt am 4. November und der Vorunterrtcht hierzu 
am 10. Oktober. Es liegen schon viele Anfragen und 
zahlreiche Anmeldungen vor; die Frequenz wird zum 
Winter 1895/96 wieder ganz erheblich zunehmen 
und daher sind Anmeldungen unbedingt rechtzeitig an 
den Direktor Jentzen — der auch jede weitere Aus­
kunft ertheilt — zu richten, wenn die Aufnahme 
bestimmt zugesichert, werden soll.

Börse: Fest. ~ Cours vom 
3Vr pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente......................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten................................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols......................
4 pCt. Rumänier......................................
Marienb-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Juli

September
Roggen Juli................................................

September
Tendenz: niedriger.

Petroleum loco . ................................
Rüböl Juli................................................

Oktober
Spiritus September 

Königsberg, 9. Juli, 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft? 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................  . 58,00 „
Loco nicht contingentirt  37,75 „

Danzig, 8. Juli. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .................................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ......................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

oggen 714 g Qual.-Gew.): unver.
inländischer................................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt........................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)......................
kleine (625—660 g).................................

Hafer, inländischer...........................................
Erbsen, inländische

„ Transit 
Rübsen, inländische  

Spiritnsmarkt.
Danzig, 8. Juli. Spiritus pro 10000 

contingentirt 58,00 Gd., Juli 58,00 Gd., 
54,50 Gd, i  
38, Nov.-Mai 35,00 Gd."

Stettin, 8. Juli. Locu uijnc Fuß mit —>— ^e, 
Konsumsteuer 37,tO, loco ohne Faß mit — Konsum­
steuer —, pro Juli-August —, pro September- 
Oktober —,—.

AM [rill



Elbirrger Standesamt.
Vom 9. Juli 1895.

Geburten: Fabrikarb. Hermann 
Preuß S. — Kaufmann Conrad Mahlke 
T. — Landbriefträger Theophil Bil- 
gardt S. — Kesselschmied Albert Franz 
T. — Schmied Otto Korn T. — 
Fabrikarb. Anton Graw, Zwillinge, 1 S. 
1 T.

Eheschließungen: Ingenieur Alfred 
Schlatter mit Marie Regier.

Sterbefälle: Postillon August 
Liedtke T. 14 T. — Arb. Johann Aß­
mann 56 I.

Berlin, 9. Juli 1895.

Ludwig Hohmaon
Ella Bohmaaa

geb.
Vermählte.

Liederhain.
Probe zum Concert!

Danksagung.
Für die zahlreichen Zeichen 

der Theilnahme sagen im Namen 
der Hinterbliebenen herzlichsten 
Dank

Ludwig Jlgner 
und Frau.

Liederhain.
Sonntag, den 14. Juli d. I.:

Vocal- und 
Instrumental-Concert 

in „Bellevrre".
Die passiven Mitglieder erhalten hier­

zu Billets bei Herrn Kaufmann G. Ehr­
lich, Speicherinsel, bis Sonntag Mittag 
1 Uhr. Nichtmitglieder zahlen SO Pf. 
Eintrittsgeld.
Anfang 4 Uhr. Gesang 5 Uhr. 
______ Der Borstand.______  
EU». Ruder-Club 

„Vorwärts“.
Sonntag, den 14. Juli, 7 Uhrl2M. früh:

Gemeinsame Fahrt 
nach Königsberg.

Interims - Fahrkarten ä 4 M.
70 Pf. für Mitglieder, sowie Freunde 
und Gönner des Vereins sind bis 
Freitag Abends beim I. Vorsitzenden, 
Herrn Lehmkuhl, zu entnehmen, und 
berechtigen zur Rückfahrt mit allen Zügen 
innerhalb 3 Tagen.
______Der Vorstand._____

Markthalle.
Auf vielseitigen Wunsch nochmals

Sonntag, den 14. d. Mts.:
Das gern besuchte

Kinderfest.
Näheres spätere Annoncen und Plakate.

Kekamtmachnna.
Die Grummetweide auf den 

Stadthofwiesen wird am 
Smmöcnd, den 13. Juli 1895, 

Arm. 11 Uft, 
im Rathhause, Zimmer Nr. 31, öffent­
lich verpachtet.

Elbing, den 8. Juli 1895.
Der Magistrat.

Kämmerei-Verwaltung.

Reinecke’s
Hannover.

Die Gewinne der Nordostdeutxdien
Gewerbe-Ansstellangs-Lotterie

bestehen aus Haupttreffern i. W. v. 80000, 10000, 5000, 3000, 8000, 2 L 1000, 4 ä. 750, 6 L 
500 Mk. rc. 3167 Gewinne i. W. v. 100000 Mk., kein Gewinn unter 10 Mk. Ziehung: 5. August. Loose ä 1 Mk, 
11 Loose 10 Mk., Loosporto und Gewinnliste I M U/n|{f Königsberg i. Pr., Kantstraße Nr. 2, sowie i« 
30 Pf. extra, empfiehlt die General-Agentur von 1-vU IfUlSl, Elbing vorräthig bei Herren Bernli. Janzen, # 
Mühlendamm, A. F. Grossmann, Beinhold Kühn, Joh. Gustävel und in der Expedition der „Altpreuss. Ztg. • 

Solide Wiederverkäufer wollen sich unter Angabe von Referenzen an das General-Debit wenden.

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Betty Rosettenstein-Gol- 
dap mit dem Kaufmann Herrn Jacob 
Haber-Danzig. — Frl. Jda Stantien- 
Lyßeiten mit dem Gutsbesitzer Herrn 
Otto Mueller-Gr. Trumpeiten.

Geboren: Herrn Schilbertz-Marien- 
werder, Zwillinge, 2 T. — Herrn 
Hermann Gembicki-Prenzlau T.

Gestorben: Frau Wilhelmine Runge, 
geb. Kirschner-Danielsruhe.

t

von166

Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung!

Vonaus

Pianosorte-
Fabrik L. Herrmann & Cg.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

aus gekräuseltem Frottirstoff von 
4 Mk. an.

Bade-Anzüge
für Damen von 1,80, für Kinder 

von 1,00 an.

Wade-Hücher,
cm breit, 200 cm lang,

4,50 an.

Kade-Kappen, 
Kade-Panloffeh 

Kade-Handtücher 
gekräuselt Frottirstoff 

60 Pfg. an 
empfiehlt

i Neuheiten
I in
/Kruge« und Stulpen 
I für Damen, i 

/ Damen-Oberhemdeui 
empfiehlt I

Robert Holtinl

Die Romanwelt
beginnt soeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 

folgende Romane veröffentlichen:
„Ikarus." Von Hans Land.
„Schluftnote." Von Konrad Telmann.
„Verspielte Leute." Von Helene Böhlau. 
„Der Bettelvogt." Von J. J. David.
Grüner Thee." Von J. Sheridan Le Fanu.

„Die gute Tochter." Von Max Kretzer. 
„Marcella." Von Mary Humphrey Ward.

„Die Womcrnwett" kann in zwei Ausgaben bezogen werden:

H H H H H H 
Mustrirlc Fraueii-Zeituiig.

Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.
Jährlich 24 Doppel - Nummern, vom 1. Jannar 1895 ab enthaltend je:

12 Seiten Uuterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions­
Post, Aus dem Leserkreise. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text- 
Illustrationen;

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literarisches;

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab­
bildungen. — Ferner jährlich:

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmustern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; - 8 Extra-Blätter; - 8 Musterblätter für 
künstlerische Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umschlägen.

Alle Buchhandlungen und Postanstalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 2,50 = fl. 1,50 ö. W. am - Außerdem 
erscheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 4,25 — fl. 2,55 ö. W. Probe-Hefte 
gratis und franco in allen Buchhandlungen.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. portofrei. 

WeEn W, 35. — Wien I, Operng. 3.

Kslno Hosenträger!! Kein« Meinen mehrn

Der U

* • Automat •
— D. R.-P. —

Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Hücktheile jeder Hone 
angeschnallt werden kann, macht 

4 Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des 

An- und Abknö.pfen« der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ganze 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, da ,,dcr Auto­
mat1‘bei jeder Bewegung den Körper*, 
»og«r bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich für Jeder­
mann, besondere fllr Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis 1L 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 

beziehen von Hermann Hurwitz&Co., 
E Berlin C., 8. Klosterstrasse 49^

In Wocstensteften, jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder
Irr UoUhefterr (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 

Das erste Heft sendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe.

Verlag der I. G. Cottaffchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart.

E. Palm, 
Berlin O. 27, 

Geldschrank-, Kasetten- ui 
Copirpressen-Fabrik.

— Preis!, gratis u. fr. —

Gegründet 1874.

Drucksachen al ler Art,
Ablieferscheine Etiquetten Passirscheine
Abonnementskarten F abrik-Ordnungen Plakate
Accordscheine Facturen Policen
Adresskarten Fahrpläne Postkarten
Akten-Couverts Festzeitungen Preislisten
Aktien Flugblätter Programme
Anhänge-Etiquetten Formulare Prospecte
Annahmescheine Frachtbriefe Protokolle
Anmeldekarten Geburts-Anzeigen Quittungen
Arbeits-Ordnungen Geschäftsberichte Quittungsbücher
Arbeitszettel Geschäftsbücher Rechenschaftsberichte
Atteste Geschäftskarten Rechnungen
Auftragsbestätigungen Glückwunschkarten Reise-Avise
Avise Hochzeitseinladungen Reklamecirculare
Aviskarten Hochzeitslieder Reklamekarten
Begleitscheine Hochzeitszeitungen Rezepte
B estätigungskarten Kalender Signaturzettel
Bestellbücher
Bestellkarten

Kistenzettel
Klageformulare

Sparkassenbücher
Speisenkarten

Bestellzettel Krankenscheine Statuten
Billets Ladescheine Stereotyp-Platten
Blocs Legitimationsscheine Steuerzettel
Bons Lieder Streifbänder
Briefbogen Liederhefte Tabellen
Briefköpfe Lieferscheine Tanzkarten
Brochüren Lohnbücher Theaterzettel
Cassa-C ontrollblocs Lohnlisten Tischkarten
Cataloge Lohnzettel Trauerbriefe
Cheks Wlahnzettel Trauerkarten
Circulare Materialzettel U eberweisungskarten
Collokarten Memorandum Unfall-Anzeigen
C ommissionszettel Menüs Verlobungsbriefe
C oncert-Programme Mieths-Contracte Verlobungskarten
Contracte Mitgliedskarten Vermählungsanzeigen
Courszettel Mittheilungen Visitenkarten^
Couverts Musterbeutel Vollmachten J
Danksagungskarten Musterbücher Wahlzettel
Declarationen Musterkarten Wechsel
Diplome Neujahrskarten Wechselproteste
Dividenden scheine Nota’s Wein-Etiquettes
Einladungen Obligationen Weinkarten
Einladungskarten Packet-Adressen Wiegezettel
Eintrittskarten Packetaufklebezettel Zahlungsanweisungen
Einwickelzettel Pachtverträge Zahlungsaufforderung
Empfangs-Anzeigen Papier-Servietten Zeugnisse
Entlassungsscheine Passepartouts

etc. etc.
Zoll-Inh.-Erklärungen

in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die

Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing.

E Kollo,sal SA 
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch* 
Häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, inet. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog.-Handlg., 

Chemnitz.

Beim Einkauf dieser berühmten 
Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Richter Cie.
Rnd-Madt(Th!N);Wirn,I.Nibelungms.4,- 

Oltrn; Kondon L.C.; Uew-Nortr.
8 x..d

S

Großfolio-AusgÄive

Der Eifenbahn- 
Fahrplan 

Simmeransftabe 1895 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

«MÄH** Ein gebrauchtes Nieder- 
rat) (Kissenreif.) billig zu 

verkaufen Alter Markt 59.

Junge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens, sowie

Frauen und Knaben 
zum Tabakentrippen werden an­
genommen.

Loeser & Wolff.

W Trockenen 
Dampfmaschinen-Preßtarf 
ä Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing 
13,00, empfiehlt bestens

G. Leistikow, Neuhof
p. Neukirch, Kr. Elbing.

größte» Stils.
Preis für die allvier- 
zehntägig erschein.Hefte
50 Pfennig.

Preis vierteljährlich 
(13 Nummern) 
3 Mark.

Die erste Nummer oder das erste Deft ist durch 
jede Buchhandlung zur Ansicht zu erhalten.

= Avonnernents — 
iit allen Buchhandlungen und Postanstalieu.

Nntrrhir!tungs!ektüre °
Romane und Novellen der ersten zeitgenössischen

Chronik der Zritereigniffr
in Wort und Bild, ferner zat-lreiche hock>

Iiilereffaiite Artikel
aus allen Gebieten des Wissens, der Kunst rc. 

e6"-. Aerrliche gliii(lraiic!ifü 
in unerschöpflicher Fülle und Mannigfaltigkeit. 

-An Familien- und WeÜßLatt

IMF Stell ensnchendejed. Berufs 
placirt schnell Reuters Bureau, 
Dresden, Permoserstraße.

Don Kremen nach Clbins
ladet Anfangs nächster Woche:

„Otto“, S. 8., Capt. de Vries. 
Güteranmeldung erbitten

H. G. Fässer in Bremen, 
Paul Friers, hier.

^



Der Hausfreund.
Litgliche Beilage zms »Altpreutzifche» Zeitnng«.

Rris»^ Glbing. den 10. Juli. 1805?

Der Strandgeist.
Roman von Th. ArtopS.

Nachdruck verboten.

Geraume Zeit aber dauerte es, ehe er ein 
Schiff sand, das sich auf der Fahrt nach dem 
alten Lande in der Nähe seiner Heimath befand. 
Es war eine stattliche Brigg. Die Mannschaft 
war zwar vollzählig, da er aber nur freie 
Fahrt und Lebensunterhalt beanspruchte, willigte 
der Capitän schließlich ein, ihn als überzähligen 
-Jungmann" an Bord zu nehmen.

So groß auch die Freude Ralf's war, als 
er nun endlich wieder der Heimath zusegelte, so 
beunruhigte ihn doch ohne Aushören der Ge- 

Schicksal seines geliebten Mädchens, 
oas fchutzlos dem herz- und gewissenlosen Knut 
pretsgegeben war. Und als ob seine Geduld 
auf besonders horte Probe gestellt werden sollte, 
hatte die Brigg noch viel mit widrigen Winden 
in i «m x,en ’ es gab Tage, an denen sie nicht 
fünf Meilen vorwärts kam.
„ Erging Woche um Woche; endlich kam 
Abend bet .^rt heran. Noch am

SS* 6r" bet großen 
$onbeläftnM elnlnufen zu sännen. ES war 
derselbe Tag, dessen Verlauf auf der Jniel im 
vorigen Kapitel geschildert wurde.

Auch die Brigg hatte den ganzen Tag über 
unter dem stillen, ungewöhnlich heißen Wetter 
zu leiden. Was an Leinwand vorhanden war, 
wurde hinaufgebracht, aber doch kam das Schiff 
nur langsam vorwärts, und am Bug klatschte 
und schlug das Wasser ruh^g, als läge die Brigg 
schon verankert im Hafen.

^8?« Abend legte sich ein bleigrauer Schleier 
u°°r die See, und mit besorgtem Blick sahen 
b^r ^lpttan und der Steuermann, neben welchem 
er sich eben befand, den blutroth schimmernden 
Sonnenball in trübes Grau versinken.

Die ohnehin kaum merkliche Brise hatte sich 
d-» Ä gelegt, und die Segel hingen schlaff an 

n haften nieder.
Cavit?»* ^vsstn das Tuch bergen," meinte der 

nid) th.PS ®!? ^4 der Takelage werfend, 
einmall*™ ^lstunde, dann packt's uns noch 

Tab?k^de^»"in,°^> Steuer schob den Knäuel 
Tabak, den er im Munde hatte, mit gewandter 

Zunge auf die andere Seite, spie aus und sagte: 
»Am besten, Cap'tän, wir bleiben hier im offenen 
Wasser, hier kann uns der Sturm zausen, — 
die Brigg Vertrages! Aber durch die verfluch­
ten Bänke werden wir bei dem Wetter schwerlich 
ungerupst kommen!"

Der Kapitän hatte das Fernrohr vor die 
Augen genommen und blickte über die schwarze 
See hin. Unwillig faltete er die Brauen, schob 
das Fernrohr zusammen und sagte mit harter 
Stimme: »Der Thurm ist schon in Sicht, bin 
schon mehr als zehn Mal hier durch, Mann; 
meint Ihr wirklich, daß wir uns vor den paar 
Steinen fürchten sollen? Vorwärts müssen wir; 
heute noch soll die „Marie" im Hafen Anker 
werfen!"

Der Steuermann zuckte die Schultern, schob 
eine neue Handvoll Tabak in den Mund und 
forschte in der beginnenden Dunkelheit mit 
seinen Augen am Horizont scharf nach dem 
Licht des Thurmes; denn nach seiner Ansicht 
konnten die Inseln nicht mehr fern sein, zwischen 
denen hindurch der Weg führte.

Plötzlich ging durch die Takelage ein feines 
Sausen, so daß die auf Deck befindliche Mann­
schaft unwillkürlich das Gesicht in die Höhe 
richtete. Es war jedem klar, daß es in der 
nächsten Minute „losgehen" werde, und die 
Vorsichtigen legten zum Schutz gegen das 
nahende Unwetter ihre Ledermäntel an.

Da tönten auch schon die Befehle des 
^"pitäns übers Deck hin. Und kaum waren

Briggsegel gerefft und noch hatte man das 
Gaffelsegel nicht eingenommen, da warf es sich 
' r 0 ^*er V.e hiu- daß jeder nach dem nächsten 
festen Gegenstand griff, um dem ersten unvor­
hergesehenen Anprall standzuhalten. Der Himmel 
überzog sich im Nu mit schwarzen Wolken und 
langte am Horizont schon mit nachtfinsterem 
Armen nach der gelb-weiß schäumenden See 
und legte sich dann schwer und dicht über sie 
hin, näher und näher kroch die DunkAheiti 
heran, bis sie merklich wie ein Schatten auch 
das Schiff umhüllte.

Der Mann am Steuer hatte einen zweiten 
zur Unterstützung erhalten.

„Der Alte hat den Teufel im Leibe," sagte 
der Steuermann zu seinem Genossen, „er will, 
partout durch die Bänke!"

Der andere zuckte die Schultern.
„Er versteht seine Sache, das weißt 

John, und seinen Kopf hat er auch für sicht*



Damit war die Unterredung beendet; denn 
jeder hatte zu thun, die rasch auf einander 
folgenden Befehle des Capitäns aufzunehmen.

Indeß wühlte der von Secunde zu Secunde 
sich verstärkende Wind die Wellen auf, daß sie 
wie zornige Riesenwölfe am Bug des Schiffes 
in die Höhe sprangen. Gewaltige Sturzseen er­
gossen sich über Deck und gleichzeitig schleuderte 
der Wind der Mannschaft einen scharfen dichten 
Regen ins Gesicht, daß sie nur mit Mühe die 
Augen offen halten konnte.

Der Capitän überlegte kurz, ob es nicht doch 
besser wäre, bei solchem Unwetter draußen auf 
offener See „vor Top und Takel zu lenzen", 
wiederum ging es seiner energischen und furcht­
losen Natur zuwider, so kurz vor dem Hafen 
noch eine Nacht dranzusetzen. Was wollte diese 
Hand voll Wind gegen die Stürme, die er schon 
glücklich bestanden! Und in der That war die 
Absicht des Capitäns, so gut es sich eben thun 
ließ, seinen Weg fortzusetzen, durchaus nichts 
Tollkühnes, er war auch nicht der Mann, wie ein 
Blinder in die Gefahr zu rennen — nur Vor­
sicht und Aufmerksamkeit galt es, und die etwas 
schwierige Aufgabe reizte gerade den alten See­
mann. Vorwärts also wollte er. Die Küste 
hatte er in Lee, es blieb ihm nichts übrig als 
zu gieren, rasch gab er deshalb Befehl, die 
Halsen und Brassen der Segelstümpfe zu strecken. 
Unter dem furchtbaren Druck des mit Riesen­
kraft dahtnfahrenden Windes schlingerte und 
stampfte das Schiff schwer im hohen Seegang 
und im Kampfe mit den Elementen, einige Male 
holte es scharf über, und das Knarren und 
Klagen iu den Raaen und Stengen übertönte 
sogar das Sausen des Windes und das Donnern 
der Wogen. So ging das Schiff unter halbem 
Winde langsam vorwärts. Unablässig wanderte der 
Blick desCapitäns vomSignalltcht des Leuchtthurms 
Zum Compaß, nicht einen Augenblick wurde das 
Loten ausgesetzt; und waren die Klippen da, dann 
war er mit Hilfe des Leuchtthurms seiner Sache 
sicher; denn wirklich hatte er die Untiefen schon 
oft und stets ohne jegliche Störung passirt. 
Fast eine Stunde war so im langsamen Zickzack- 
fahren verstrichen, und der Capitän meinte, 
jeden Augenblick müsse der Gewittersturm — denn 
nur ein solcher war es, der sie überrascht hatte — 
nachgeben, als er Plötzlich sich über die Augen 
fuhr und dann wieder rasch seitwärts nach dem 
Signallicht der Insel blickte. Keine Täuschung 
— das Licht war verschwunden! — Hölle und 
Teufel, was sollte das bedeuten! Und die Bänke 
mußten gerade vor ihnen sein! Aber ohne das 
Licht war kein Curs zu bestimmen und blitz- 
schnell griff er nach dem Sprachrohr, schnelle 
Commandoworte tönten über das Verdeck, die 
Segel zu reffen und alles einzuholen, um die 
Bewegung des Schiffes nach vorwärts zu 
hindern, nicht einen Faden weiter durfte die 
Brigg, ohne daß sie in die Gefahr kam, aufzu- 
laufen. Dann befahl er, die Signalkanone zu 
lösen, um die Fischer drüben aufmerksam zu 
wachen^ daß ein Schiff in Gefahr sei und das

Einstellen des Lichts verhängnißvoll werden 
könne.

Die Schüsse dröhnten im nächsten Augenblick 
über die See, der Capitän ging fluchend und 
wetternd auf dem erhöhten Quarterdeck auf und 
nieder.

Da trat einer seiner Leute, eine hohe, 
kräftige Seemannsfigur an ihn heran.

„Herr Capitän, wenn Ihr mir das Ver­
trauen schenken wollt, so bringe ich da- Schiff 
glücklich durch!"

Der Capitän riß die Augen auf, als ob er 
eine Vision hätte.

„Was, Ihr?" stieß er hervor, „habt wohl 
den Verstand verloren, Jungmann?"

Der Angeredete zuckte die Schultern.
„Ich kenne das Wasser hier von meiner 

Kindheit auf," sprach er in ruhigem Ton weiter, 
„ich hielt es für meine Pflicht, Capitän, Euch 
auf die Gefahr aufmerksam zu machen, im 
übrigen thut, was Euch recht dünkt!"

„Was, Gefahr!" brauste der in seinem See­
mannsstolz verletzte Capitän unwirsch auf, „vor­
läufig sind wir noch in freiem Wasser!"

„Wir sind mitten in der Brandung! DaS 
erste Riff liegt achter uns — sind hart drüber 
gekommen, das zweite ist zwanzig Faden vor 
uns, wir halten grad drauf zu, wir sollten drei 
bis vier Striche nach Backbord abfallen!"

Der Capitän zog den im trüben Schein des 
Nachthäuschens undeutlich erkennbaren Matrosen 
näher heran ans Licht.

„Muß Euch mal ins Gesicht sehen, Petersen," 
schrie er, „sagt Ihr die Wahrheit?"

„Ich hab' mein Lebtag noch nicht geflunkert, 
Capitän!" erwiderte mit ruhiger, fester Stimme 
der Angeredete.

„Mensch, aber wißt Ihr auch, was Ihr zu 
verantworten habt?"

„Ich weiß es, Capitän," erwiderte der 
andere, seinen Vorgesetzten mit ruhigem, klarem 
Blick anschauend.

„Nun denn ins Teufels Namen! — He — 
wir wollen sagen, in Gottes Namen sollt Ihr 
das Schiff führen, Petersen! So wahr ich 
Erichson heiße, aber ich wage wohl zu viel!"

Er ging mit dem jungen Mann selbst nach 
dem Steuerrade.

„Kap'tön, 's „lüstert" schwer!" bemerkte der 
Mann am Steuer.

„Hier, laßt man den Petersen anS Rad, er 
weiß hier Bescheid."

Der junge Matrose hatte aber schon daS 
Rad ergriffen und mit Riesenkraft umgedreht. 
Eine halbe Minute mochte vergangen sein, da 
erschütterte ein leichter Stoß das Schiff, im 
nächsten Augenblick aber schon stampfte e8 
wieder in freiem Wasser.

„WaS war das?" rief der Capitän, nahe 
heranspringend.

„Hohe Zeit, daß wir abfielen! Wir find hart 
dran vorbeigekommen. Laßt das Focksegel auf* 
bringen, Capitän!"

Den Anordnungen des jugendlichen Führers 



wurde jetzt auf Befehl des CapltänS sofort 
Folge geleistet. Ralf — denn er war es, der 
am Steuerrade stand — hatte seine ganze Auf­
merksamkeit auf die tückische See vor sich zu 
richten, sonst hätte er gern einmal seine Ge­
danken hinüberwandern lassen nach der Insel. 
Warum versagte das Licht des Thurmes? Und 
gerade in dieser Nacht? Wenn nicht der Zufall 
ihn auf dieses Schiff geführt hätte, wer weiß, 
ob Schiff und Mannschaft jetzt nicht schon mit 
dem Untergänge rangen! Glühend heiß schoß 
ihm das Blut ins Gesicht. — Gott sei Dank, 
Unglück war bis jetzt verhütet worden; aber 
nun galt es volle Aufmerksamkeit und Geistes­
gegenwart. Er hatte nichts anderes, wonach er 
den richtigen Curs des Schiffes bestimmen 
konnte, als die Berechnung der Geschwindigkeit 
des Schiffes — zu welchem Zweck er keine 
Aenderung in der Takelage vornehmen ließ —, 
die Richtung des Windes, die Angabe des 
Lothes und den Druck des Steuers, der ihm 
sagte, ob er sich der Windrichtung näherte, oder 
davon abwich.

Jeder auf dem Schiffe fühlte es, daß sein 
Leben und das Schicksal der Brigg von der 
Hand jenes jugendlichen Mannes abhing, der 
unbeweglich am Steuer stand. Stärker als das 
Pfeifen und Sausen des Sturmes war jetzt das 

Brüllen der Wogen, die an den zahl- 
Li.aA Felsenbänken sich brachen; unheimlich Ä s. der Schaumgürtel im fahlen Schein 
\ So verstrich Minute für.Minute, 
jede derselben schien eine Ewigkeit zu sein; 
unverwandt hatte der Kapitän seinen Blick auf 
Stasi* "" o!^teuerrade gerichtet; aber beim 

?et r jeweilig niederzuckenden 
S» W ttm stets das Antlitz mit dem­
selben festen, ruhigen Ausdruck 9

« war noch da, tefete. dar sogenannte 
Schlangenriff zu passiren; es dehnte sich in 
zwei entgegengesetzten Windungen weit hin und 
galt für das gefährlichste.

Ralfs Brust hob sich höher, nicht aus 
Furcht, sondern unter dem Druck der schweren 
Verantwortung, die er übernommen. Thäte der 
Leuchtthurm seine Schuldigkeit — nun, dann 
toate es ihm ein leichtes, glatt d'ran vorbei- 
zukommen, unwillkürlich richtet er seinen Blick 
tdtttvarts nach der Insel hinüber, — was ist 
cri; suchtet'- dort nicht wieder hier vom 

7 So wahr er hier steht, es ist das 
Signallicht! Gott sei Dank! — Nun ist er 
seiner Sache ganz sicher! — Noch wenige 
•Uitnuten, dann athmet er tief auf, winkt den 

^eits stehenden Steuermann heran 
und ubergiebt ihm das Rad.
der Kapitän", wandle er sich zum Führer 

tft in freiem Wasser,

®UÄC H^d, Petersen"! sagte der 
taÄ Stimme, „Ihr seid ein

d'° Stündlich. E Each
Wie von einem Alp befreit, athmete die 

ganze Mannschaft der Brigg auf; keiner ver- 
hehlte sich die Gefahr, der er entronnen. Im 
offenen Wasser wollten sie schon mit dem 
Sturm fertig werden.

Nach einer Stunde hatte sich das Wetter 
ausgetobt. Der Regen hörte auf, der Sturm 
legte sich, und wie das Schiff in den Hafen 
einfuhr, leuchteten schon einzelne Sterne durch 
das zerrissene Gewölk.

XII.
Der stürmischen Gewttternacht folgte ein 

Morgen so sonnig und lieblich, wie ihn die 
kleine meerumbrandete Insel selten erlebte.

Ein klarer, blauer Himmel spannte sich über 
See und Land; erquickend frische Luft wehte 
vom Meere herüber, und ob auch die See selbst 
noch sich aufbäumte in zahllosen spritzenden 
schäumenden Wellen, als zürne sie noch immer 
ob der Gewalt, mit der sie der Sturm in der 
vergangenen Nacht gepeitscht — das Sonnenlicht 
legte sich mit berückendem Glänze auf die wild­
bewegte Fläche, es war vorauszusehen, daß der 
grollende Riese nicht lange mehr werde wider­
stehen können und daß die goldenen Fäden, 
welche das freundliche Gestirn des Tages 
schmeichelnd über seine mächtigen Glieder spann, 
bald seinen Zornmuth bannen würden. Sonnen­
schein überall. Drunten glänzten die Strand­
felsen im goldenen Lichte und droben im Wach- 
stübchen des Leuchtthurmes flimmerte er 
an der Decke und auf dem Segel­
schiffchen, das mit voller Takelage von der Mitte 
der Decke herabhing. Nur in die Herzen der 
beiden Bewohner des Thurmes fand er keinen 
Eingang.

Der alte Wächter saß, in stumpfer Ver­
zweiflung die Vorgänge der Nacht überdenkend, 
in sich zusammengesunken, auf seinem Stuhl. 
Er schien in dieser Nacht um Jahre gealtert, 
und das gramentstellte Gesicht hatte auch jeden 
Borwurf, der sich auf Eljen's Lippen drängen 
wollte, erstickt.

Das Mädchen selbst stand an dem Fenster, 
das der See zugekehrt war. Der Sonnenschein 
draußen in der Natur war für sie nicht da. 
Schwarz und drohend lagen die folgenden Tage, 
ja, lag die ganze Zukunft vor ihr. Die Pflicht- 
versäumniß ihres Vaters mußte schwere Zeit 
über sie bringen; zu altem Kummer neuen. 
Wie sollte sie all das Unheil, welches drohend 
über ihr hing, ertragen?

Ein tiefer Seufzer hob ihre Brust, und in 
dumpfer Muthlosigkeit ruhte der Blick auf der 
rollenden See tief zu ihren Füßen.

Plötzlich zuckte sie zusammen, als sähe sie 
eine Erscheinung; ihr schlanker Körper bog sich 
in höchster Erregung weit hinaus zum geöffneten 
Fenster und ihre Hand preßte sich auf das 
stürmisch klopfende Herz.

Auf ihrem Antlitz wechselte jähe Nöthe mit 
fahler Blässe.

Unbeweglich starrt ihr Auge hinaus auf das 
Meer. Ein Segelboot hielt hei irischer Brise



rasch auf die Insel zu. Zwei Männer saßen 
darin.

Einer derselben, der am Steuer — o Gott, 
wenn es kein Wahnbild wäre, das ihre er­
schütternde Seele heimsucht, — einer der Männer 
— nein — wie sollte Ralf — jetzt, an diesem 
Tage — aber so richtete er immer den Kopf 
herüber, wenn er vorüderfuhr, und — so blickte 
er herauf — und jetzt — ein Jubelschrei tönt 
hinaus zum kleinen Fenster des Thurmes und 
zwei Arme breiten sich sehnend hinab. Erist's! 
Er ist's — so grüßt nur er, so schwingt nur er 
den Hut!

„Ralf, Ralf!" ruft das Mädchen, alles um 
sich her vergessend. Dann eilt es ins Zimmer 
zurück. „Vater, Vater, er kommt, er ist da, 
Ralf! Nun ist alles gut!"

(Schluß folgt.)

Mannigfaltiges.
— Die goldene Cigarrentasche. 

Als Alexander der Große im Sterben lag, 
fragten ihn seine Generale: „Wem vermachst 
Du das Reich?" — „Dem Würdigsten!" 
erwiderte Alexander. In Spanien hat sich 
jetzt etwas Aehnliches ereignet. Die berühmte 
goldene Cigarrentasche des Herrn Salustiano 
Olozaga — eine Tasche, die für unsere 
Republikaner mehr Werth hat als ein König­
reich — ist durch Tradition „für den besten 
Progressiften" bestimmt. Durch das Testament 
des jüngst verstorbenen Herrn Ruiz Zorrilla 
wird das klipp und klar bewiesen. Die Ge­
schichte ist interessant. Die progressistische 
Partei schenkte einst ihrem hervorragenden 
Führer Olozaga eine prachtvolle Cigarrentasche 
aus Gold. Als Olozaga starb, hinterließ er 
die Tasche testamentarisch dem besten Pro- 
gressisten; durch dieses Vermächtniß wollte er 
wahrscheinlich zu verstehen geben, daß er das 
Geschenk nicht als Beweis persönlicher Zunei­
gung, sondern als Zeichen des Vertrauens 
der Partei betrachte. Die kostbare Erbschaft 
wurde einstimmig Herrn Manuel Ruiz Zor­
rilla zugesprochen; auf diese Weise glaubte 
man den letzten Willen des großen Olozaga 
am besten erfüllt zu haben. Nun ist auch 
Ruiz Zorrilla gestorben, und in seinem Testa­
mente hinterläßt er Olozaga's Vermächtniß 
dem Arzte Dr. Esquerdo, den er für den 
besten Progressiften hielt; Dr. Esquerdo ist 
verpflichtet, die goldene Cigarrentasche in der­
selben Weise weiter zu vererben, d. h. wenn 
seine Todesstunde naht. Diese Art, politische 
Erben einzusetzen, beweist, daß die spanischen 
Revolutionaire sehr romantisch veranlagte 
Naturen sind. Die goldene Cigarrentasche 
als „Sinnbild" der Führerschaft erinnert an 
die wunderbaren Märchen, die das Entzücken 

unserer Kinderjahre waren. Auch in diesen 
Märchen ist der auserwählte Held daran zu 
erkennen, daß er den silbernen Becher, den 
Diamantenschlüssel, den heiligen Talisman, 
die Wunderlampe besitzt. Leider sind unsere 
Republikaner selbst nicht einig darüber, wen 
sie für den „besten Progressiften" halten sollen, 
und Herrn Muro macht dem Dr. Esquerdo 
den Rang streitig, allen goldenen Cigarren- 
laschen zum Trotz. Aber der Doctor, der ein 
leidenschaftlicher Raucher ist, hat den Trost, 
die Tasche mit den der köstlichen Hülle würdi­
gen Cigarren öffentlich zeigen zu können und 
.... der Besitzende hat Recht.

— Die Jagd nach dem Kusse. 
„Eine ergötzliche Szene", so schreibt die New- 
Aorker „Lyra", „spielte sich im Edgewood 
Avenue-Theater in Alaska ab. Daselbst wird 
die „Mascotte" in glänzender Besetzung ge­
geben, liegt doch die Titelrolle in den Händen 
der Rajarte. Bei der Probe schon war die 
Künstlerin mit der einen Szene gar nicht zu­
frieden. Bei der Szene, in welcher die Bauern­
burschen der Mascotte nachlaufen, um sie zu 
küssen. „Habt ihr denn kein Blut in den 
Adern?" rief sie den verblüfften Choristen zu- 
„Rennt man so flau einem Madel nach, wie 
ich bin, wenn man es küffen will. Na, wenn 
ich ein Mann wäre, ich würd's Euch zeigen, 
wie man es macht". Abends bei der Vor­
stellung war sie ebensowenig zufrieden: „Kein 
Temperament in den Jungens, alle blasirt/ 
Bei der nächsten Probe versuchte sie ein 
anderes Mittel: „Kinder", sagte sie, „wer 
mir heute in der Kußszene einen Kuß abringt, 
kriegt 50 Cents, für jeden Kuß 50 Cents, 
verstanden." Und nun hätte man am Abend 
die Szene sehen sollen. Die Meininger seli­
gen Angedenkens waren nichts dagegen. Wie 
die Wilden waren die Kerle hinter der M 
jarte drein, lachend, kreischend entwischt sie- 
Da packt sie einer, umsonst sucht sie sich ihr» 
zu entwinden, er küßt sie, küßt sie, küßt ft< 
in einer halben Minute für fünf Dollars 
fünfzig, da erst reißt sie sich los, faßt eine» 
Wassereimer, der gerade bei der Hand was 
und schüttet dem Frechen den Inhalt m» 
den Worten ins Gesicht: „Da für Deine 
Keckheit." Im Theater ein Jubel, ein Hallos 
eine Extase; die Szene aber bleibt fortab lü 
wie sie jetzt ist, nur — daß der Managt 
die fünfzig Cents pro Kuß zahlt und eine» 
Dollar extra — für die Douche.
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